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Aas ltovenifche Manifest. 
E. T. Das Manifest der aus dem Landtage 

ausgetretenen acht slooenischen Herren ist erschienen 
imd wir glauben, dass selbst die fanatischesten 
Parteigänger der peroakischen Sache von ihm ent-
täuscht sein werden. Es schreit aus den langen 
gewundenen Sätzen des mit rabulistischer Ver-
schlagenheit abgefassten Schriftstückes nicht etwa 
das verletzte nationale Bewusstsein eines Volkes, 
nicht das zornbebende Dröhnen ehrlicher Männer. 

Nein! 
Aus dem Manifest klagt ein um den er-

hofften Gewinn betrogener Schacherer, der nun 
mit keifender Beharrlichkeit all seine missglückten 
Spekulationen aufzählt. Es ist so, als ob die 
Herren Crida angesagt hätten und nun, um der 
voraussichtlichen Anklage zu entgehen, überlaut, auf 
offenem Markte ihre blitzblanke Ehrlichkeit zu be-
tonen für nöthig finden. 

Als eine Schrift, welche ein unerhört provocieren-
des, die Interessen der slooenischen Wähler außeracht 
lassendes Vergehen vertheidigen und rechtfertigen 
soll, will das Manifest betrachtet werden. Die 
Herren suchen zu beweisen, dass im steirischen 
Landtage den nationalen slooenischen Aspirationen 
gegenüber niemals Gerechtigkeit geherrscht habe. 
Man denke — in einem Landtage, welcher eben 
erst die Subventionierung eines wirtschaftlichen 
Vereines — der „Südmark" — ablehnte, weil 
dieser seine Wirksamkeit nur auf deutsche Volkükreife 
erstreckt. I n einem Landtage, dessen zur Berathung 

des Antrages Kienzl, welcher den Austritt der 
slooenischen Herren veranlasst hatte, eingesetzter 
Sonderausschuss einen so unendlich gemäßigten 
„Bericht" zur Welt brachte. . . . 

I n kurzen klaren Worten lässt sich also natür-
lich der Beweis, dass die Slovenen in Steiermark 
unterdrückt werden, nicht führen und so haben 
denn die Herren zum allergewundensten Advocaten-
stil ihre Zuflucht nehmen müssen. 

Aber derselbe vermag die Inhalts- und Be-
deutungslosigkeit der vorgebrachten Beschwerden 
nur sehr schlecht zu verdecken. Die Herren sind 
keine Landet'Ausschüsie geworden, — wie ein nie 
versiegender Bronnen rieselt die Klage darüber 
durch das ganze „Manifest". 

Es wird ihnen ersichtlich ziemlich schwer, eine 
den Wählermassen verständliche Begründung ihres 
Vorgehens zu finden. Und so erzählen sie denn 
von „alten und sich immer erneuernden Be-
drückungen", die man endlich doch durch den Exodus 
beantworten musste. Vom speciellen Anlass des 
Austrittes der Herren ist in dem Schriftstück nur 
wenig und in unbestimmten phrasenhaften Ausdrücken 
die Red«. Man will eben den Wählern glauben 
machen, dass eine ganz unerhörte Provocation der 
slooenischen Nation vorgefallen sei. 

Soll der erste Theil des Manifestes eine auf-
reizende Wirkung auf die Wähler, denen man 
vorheuchelt, dass eine „schlimme Zeit für 
die Nation gekommen sei", üben, so erhoffen 
die Herren ersichtlich wiederum, dass der 
in den Schlusssätzen unternommene Augenauf-

schlag nach oben gleichfalls seine Wirkung üben werde. 
Die alte Lüge vom bedingungslosen Patriotismus 
der slooenischen Volksverführer wird da wieder 
aufgewärmt. Und die meisten der Herren find, 
wie im Unterlande allbekannt, doch so echtfärbiger 
großslavischer, ja russischer Gesinnung, das» dem 
Kundigen gerade diese unwahre Pose die Ge-
machtheit der achtfachen Entrüstung der Land-
tagsslovenen verrathet. 

Da» phrasenreiche Schreibtischproduct, welche» 
die „Clique der Acht" unter dem Namen „Mani-
fest" an die slooenischen Wähler verschickt, wird 
in vielen Kreisen derselben bereit» heute schon 
als die versuchte, aber auch verunglückt« Recht-
fertigung eines die Interessen der slooenischen 
Landbevölkerung schädigenden Schrittes betrachtet. 

HMier Oemeinderaitj. 
E i l l i , 15. Februar. 

Anwesend sind unter dem Vorsitze des Herrn 
Bürgermeisters siebzehn Gemeinderäthe. Die Herren 
Professor Kurz und Oberingenieur Pioon haben 
ihr Fernbleiben entschuldigt. 

Herr Bürgermeister Stiger begrüßt als neues 
Mitglied des Ausschusses Herrn Josef König. 

Unter den Einlaufen befindet sich ein Amts-
bericht des Stadtamtes mit dem Hinweis darauf, 
dass der Landes-Ausschusa der Stadtgemeinde Leoben 
den Ersatz von Beerdigungskosten für Leichen aus 
demLandesspitale zuerkannt habe. G.-R. Dr. Zchurbi 
beantragt mit Rücksicht darauf, als die bezüglichen 
Verhältnisse in Cilli mit jenen in Leoben analoge 

< s ' e u i l k e t o n . 

Alle Mann an veck. 
Zum U n t e r g a n g » v«S D a m p f e r s „E t b t". 

Das war ein Jubel, als die „Elbe" vor nun-
mehr 14 Iahren in Bremerhaven vom Stapel 
gieng! Geschmückt wie eine in Jugend und Schön-
heil erstrahlende Braul, stach sie in S«e, und 
ringsum klatschte die dichtgedrängte Menge Bei-
fall, denn die guten Bremer sind durch jede Faser 
mit dem Meere verbunden, da« ihrer Vaterstadt 
von jeher Ruhm und Größe, doch ach auch so viel 
Unqlück brachte. 

Wer mochte damals an das Ende denken! Das 
stolze Schiff schien unverwundbar in seinem fest-
gefügten Bau. so ruhig und sicher verfolgte e« 
seinen Curs und jedem echten Hanseaten lachte das 
Herz vor heller Freude, war es doch der erste 
Schnelldampfer des Norddeutschen Llond, welcher 
eine Geschwindigkeit von 1k Meilen in der Stunde 
machte. Dazu noch die prächtige Ausstattung! Der 
Kajütensalon ein Prunkgemach, die Kojen mit 
allem Comfort versehen, Spiel- und Rauchzimmer 
luxuriös eingerichtet, die Küche mustergiltig. Und 
nun gar diese mächtige Maschine mit ihren 
nimmersatten Feuerschlünden! Und die Leute, die 
zu Besuch kamen, besahen sich alles und sagten 
immer wieder: „Prächtiges Schiff! Man möchte 

rein zum Plaisier nach Amerika fahren!" Und 
heute liegt da» prächtige Schiff auf dem Meeres« 
gründe und unzählige Opfer theilen fein Los . . . 

Das Schicksal eines Schiffes hat stets etwas 
Menschliches an sich. Jahrelang müht und arbeitet 
es sich durch Sturm und Wetter und plötzlich stockt 
der Herzschlag, das Leben erlischt... und wie bei 
dem Tode eines Menschen fühlt man sich gedrängt, 
zu berichten, wie groß die Leistung gewesen, welche 
es im Lauf« seiner Dienstjahre vollbracht. 

Die „Elbe" hat die Reise nach New-Aork und 
von dort nach Bremen ungefähr 320mal gemacht 
und nahezu 200.000 Menschen über den atlantischen 
Ocean geführt! Unwillkürlich drängt sich die Be-
trachtung auf, tvelche Summe von Lebenaschicksalen 
auf der „Elbe" eine entschiedene Wendung in der 
einen oder anderen Richtung erfahren haben, zumal 
das Gros der angeführten Menschenfracht au» 
Emigranten bestand, die in Amerika eine neue 
Heimat suchten. Der gewaltige Strom von Au»-
wanderern. welcher sich über Bremen nach der 
neuen Welt ergießt, kommt allerdings erst in den 
Sommermonaten zur vollen Entfaltung und es ist 
diesem Umstände allein zuzuschreiben, wenn die 
Opfer der „Elbe"-Katastrophe nicht noch viel 
zahlreicher waren. Die „Elbe" hatte schon des 
öfteren gegen tausend Passagiere an Bord und 
in solchem Aalle wäre das numerische Verhältnis 
zwischen Ertrunkenen und Geretteten noch weit 
ungünstiger gewesen. Die Rettungsboote genügen 
zwar unter allen Umständen zur Aufnahme der 
Passagiere, ab«r die Schiffsmannschaft vermag nicht 

mehr die Hände zu rühren, wenn die Passagiere 
in großer Anzahl herandrängen. 

Was die „Elbe" betrifft, scheint Dunkelheit und 
hohe See zu gleichen Theilen das Rettungswerk 
erschwert zu haben. Die Passagiere mochten fast durch-
gehende noch in tiefem Schlafe gelegen haben, al» 
der Schreckensruf: „Alle Mann an Deck!" erscholl 
und sie zum B«wusstsein ihrer fürchterlichen Lage 
brachte. WaS sich später abspielte, lässt sich nach 
den knapp gehaltenen Berichten der Geretteten 
nur in groben Umrissen muthmaßen, aber sicher« 
lich war die Zwanzigminutenfrist vom Augenblicke 
des Zusammenstoßes bis zum Untergang ausge-
füllt von herzzerreißenden Scenen. Die stürmische 
See scheint nicht nur die Ursache der Collision, 
sondern auch der Grund zu sein, weshalb die in 
Hörweite befindlichen Fischerboote den Ertrinken-
den nicht zu Hilfe eilen konnten. Auch von einem 
Dampfer weiß der Telegraph zu berichten, welcher 
sich in geringer Entfernung von der sinkenden 
„Elbe" befand, ohne Succurs leisten zu können.... 
Entsetzlich! Diese Menschen mit ihren von Todes-
angst verzerrten Gesichtern, deren Wehgeschrei un« 
gehört in dem Heulen des empörten Elements 
verhallt, standen Dienstag früh wohlgemuth und 
voll froher Zuversicht auf Deck, schwenkten Tücher, 
tauschten die letzten Grüße mit den Zurückbleiben-
den aus, und während die Musikanten der „Elbe" 
(die Stewards beim Norddeutschen Lloyd müssen 
irgendein Instrument spielen können) „Muss ich 
denn, muss ich anstimmten, entschwand 
Europa vor ihren Augen. 
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feien, das Stabtamt werde damit betraut, die gleichen 
Ersatzansprüche für die Beerdigungskosten aus dem 
Giselaspitale zu stellen. (Angenommen.) 

Namens der Rechtssection referiert Herr 
G -R. Dr. Sajovic über das Ansuchen des früheren 
Stadllhierarztes Herrn Schille um Flüssigmachung 
des von ihm beanspruchten Honorars für die Be-
Handlung der städtischen Pferde von 12 fl. Dem 
Gesuchsteller wird der beanspruchte Betrag zuerkannt, 
dagegen jedoch, ebenfalls über Antrag der Section, 
sein Verlangen um Vergütung der von ihm ge-
legentlich eines Urlaubes an Herrn Thierarzt 
Reidinger bezahlten Substituierung (von 6 fl. 66 kr.) 
abgewiesen. Herr G.-R. Mareck wünscht, dass bei 
Anstellung des Thierarztes darauf Rücksicht zu 
nehmen sei, dass die unentgeltliche Behandlung der 
städtischen Pferde vereinbart werde. 

Namens der dritten Section referiert Herr G.-R. 
Fritz Mathes. Es handelt sich darum, aus dem 
sogenannten Glacis eine dem Flächenraume desselben 
angepasstere Ertragssumme zu erzielen, als e« bis-
her der Fall war. Die Direktion des k. k. Ober-
gljmnasiumü, der seitens des bisherigen Pächters 
<!' t. Militär-Aerar) die Benützung des Platzes 
für Spiele der Gymnasialjugend unentgeltlich zu-
gestanden worden war, wandte sich an Die Stadt-
gemeinde, um von dieser ebenfalls die Ueberlaisung, 
wenn auch nur b«r Hälfte des Platzes unter den 
bestandenen Verhältnissen zu erwirken. Der Gegen-
stand wird vertagt, nachdem sich vorher die Ge-
neigtheit zeigte, dem Ansuchen der Gymnasial-
Direction soweit al« möglich Rechnung zu tragen. 

Herr G.-R. "Fritz Mathes erstattet weiters über 
den Amtövortrag des Stadtamtes, die Eröffnung 
der Schillerstraße betreffend. Bericht. Die An-
gelegenheü dränge endlich zur Austragung. Mi t 
Herrn Teppei sei das Verhältnis klargestellt, Herr 
Ferjen erklärte sich bereit, den für die Straße 
nöthigen Theil seines Gartens umsonst herzugeben, 
in welchem Falle die Gemeinde jedoch den durch 
die Straße abgetrennten Gartentheil um 3000 fl. 
erwerben müsste. Dieser Antrag und die Bedingung 
gelten für den Fall, als die Straße in einer 
Breite von zwölf Metern hergestellt iverden würde. 
Sollte jedoch die Herstellung der Straße in einer 
Breite von neun Metern angenommen werden, so 
verlange er nur für den zur Straße nöthigen 
Flächenraum l fl. 50 kr. per Meter, die Ueber-
lassung des freiwerdenden „Zwickels", wogegen er 
die Mauern und Planken auf seine Kosten abtragen 
und wieder herstellen lassen will, und keine weitere 
Bedingung stelle. Die Section beantragt, letzteren 
Antrag anzunehmen und die Straße in einer Breite 
von neun Metern durchzuführen. 

Alle diese Vorgänge wiederholen sich nämlich 
mit unglaublicher Pünktlichkeit. Die Passagiere 
zerdrücken wohl eine Thräne im Auge und suchen 
ihrer weichen Stimmung Herr zu werden, indem 
sie einen Rundgang durch die Schiffsräume an-
treten und insbesondere die ihnen zugewiesenen 
Schlafstellen aufsuchen. Jeder sucht sich, so gut 
es eben geht, mit der schwimmenden Behausung 
zu befreunden. 

»Lassen Sie es gut sein, auf eins, zwei, drei 
find die paar Tage herum." tröstet einer den 
anderen und inabesondere gelten solche, die schon 
eine oder mehrere Ueberfahrten hinter sich haben, 
als wahres Orakel. 

„Wissen Sie, die Hauptfach« ist, ivenn wir 
erst einmal den englischen Canal durch sind," 
lässt sich der erfahrene Oceanfahrer vernehmen 
und knüpft daran mancherlei Erzählung, welche 
die Neulinge gruseln macht. Sobald sich indes 
der gewünschte Erfolg in Form einer oeritablen 
Gänsehaut eingestellt hat, kommen allsogleich die 
Trostesworte. 

„Ach nein, fürchten brauchen Sie sich deshalb 
nicht, meine Herrschaften I Das ist heutzutage gar 
nicht fo schlimm!" 

Unter ähnlichen Reden wird es Essenszeit, und 
insoweit nicht die Seekrankheit wüthet, würzt auch 
reichlicher Appetit die Mahlzeit. Nachmittags pro-
meniert man gerne auf Deck, spielt Karten oder 
Domino, lacht, plaudert und so bricht der Abend 
herein. Das Neue, das Ungewohnte, es ermüdet 
und einer nach dem anderen verschwinden die 

Herr G.-A. Mareck ist der Ansicht, dass zuvor 
noch vie neuen Verhandlungen mit der Firma Bon-
tempeUi & Co. wegen Abtretung der zur Straße 
nöthig werdenden Raume» (in neun Meter Breite) 
durchgeführt werden mögen und dem Gemeinderathe 
ein Kostenvoranschlag für die Durchführung der 
Straßenanlage vorzulegen iväre. Herr Berichterstatter 
erklärt, das» mit der Firma Bontempelli & Co. 
ohnehin schon Verhandlungen gepflogen wurden, 
allerdings mit Rücksichtnahme auf eine Straßen-
breite von zwölf Metern. Die Section werde die 
Verhandlung sofort wieder einleiten und er zweifle 
bei der großen Coulance der Besitzer nicht an ein 
befriedigendes Resultat. 

Der Gemeinderath beschließt, den Gegenstand zu 
vertagen und wird, nachdem die Section in der 
nächsten Sitzung die Kostenfrage und das Resultat 
ihrer Verhandlungen bekannt geben wird, über den 
Gegenstand nächstens schlüssig werden. 

Namens der Finanzsection erstattet der Obmann, 
Herr Vice-Bürgermeister Julius Rakusch, Bericht. 

Der Aufforderung des Landes-Ausschuffes um 
Mittheilung, in welcher Weise die Stadtgemeinde 
die zum Baue der Landwehrkaserne aufgenommenen 
Capitalien amortisieren werde, sei durch Bekannt-
gäbe des betreffenden Uebereinkommens mit der 
Cillier Sparcasse Rechnung zu ttagen. 

Die Kolsche5sche Realität. 

Referent berichtet des weiteren über den An-
kauf der Kolschek'schen Realität. Frau Kolschek hat 
bekanntlich ihr in der Schulgasse gelegenes, die 
Straße beengendes Haus der Stadtgemeinde um 
3000 fl. zum Kaufe angeboten. Die seitens der 
Gemeindevertretung beschlossene Heranziehung der 
Nachbarn zur BeitragSleistung ist durchgeführt und 
erklärten sich zur Beitragsleinung bereit die 
.Herren: PalloS 300 fl.. Jesernig 100 fl., die 
löbliche Sparcasse 500 fl., Herr Kossär 50 fl. 
Die Section stellt den Antrag: der Kauf werd« 
beschlossen, über die Verwendung (Abtragung) de» 
Gebäude» iverde die Section in der nächsten 
Sitzung einen Antrag einbringen, und die 
nöthige Summe sei mit Rücksicht auf die Lage 
des Platze» dem Kaifonds zu entnehmen. Für und 
gegen diese Anträge sprechen Herr Altziebler, der 
die Kaufsumme nicht dem Kaifonds entnommen 
wissen will, Herr Mareck, welcher einen Plan 
wünscht, Herr Skoberne, der meint, es wär« 
vielleicht ein billiger Kaufpreis zu erzielen, Herr 
Walland, der dies widerlegt. Herr Traun, welcher 
den Sectionsantrag unterstützt, Herr Dr. Schurbi, 
der mit Herrn Kossär ein bindendes Ueberein-

Passagiere in ihren Kojen. Die Schlafgenossen 
tauschen wohl noch einige Bemerkungen über die 
Beschaffenheit ihrer Lagerstätte aus. 

„Na hören Sie, mein Bett ist aber kurz!" 
„Daran gewöhnt man sich." 
„Hoffn» wir's." 
„Hören Sie nur, wie das Nebelhorn geht!" 
„Ja. Wir sind mitten im dicksten Nebel." 
„Also, gute Nacht!" 
„Gute Nacht!" kommt es zurück, und bald 

lassen die tiefen Athemzüge erkennen, das« alles 
schläft. Und alles schläft ruhig weiter — träumt 
wohl auch von der lieben Heimat, und mit einem-
male Was ist das? Ein fürchterlicher 
Stoß, ein Krachen und Aechzen de» Schiffe« in 
allen Fugen, ein unentwirrbare» Durcheinander 
von Stimmen, Schreckenvrufe und Wehklagen. 
Männer, Kinder und Frauen stürzen halbnackt in 
heller Todesangst die Kajütentreppe hinan, klammern 
sich an die Rettungsboote, denn von der Com-
mandobrücke ertönt's herunter: 

„Alle Mann an Deck!" — Alle« klar an den 
Booten! — Kinder und Frauen voran! 

Ein Rettungsboot geht nieder, dann das zweite, 
und nun drängen sich die Unglücklichen zu dem 
dritten hin . . . Zu spät l Der Schiffskörper er-
bebt unter der Wucht der anstürmenden Wogen, 
er sinkt immer rascher, und jetzt noch ein gewal-
tiger Ruck . . . das Meer hat seine Beute laut 
gurgelnd verschlungen . . . 

« . » . V. 3t$." 

kommen wegen allfälliger Abtretung eine» Theilt« 
seine« Hose» zur Vergrößerung de» Platze» wünscht. 
Herr Mathe«, welcher die sofortige Demolierunz 
de» Gebäude» beschlossen wissen will. Der Herr 
Berichterstatter vertheidigt die Anträge der Sectioa 
mit Hinweis auf die Lage des Platze« und du 
wahrscheinliche Nothwendigkeit, aus Schönheit»-
gründen die rückwärtige Mauer erhalten zu müsse» 
(in ivelchem Falle dort die Anlage eine» Lapi-
dariums in Aussicht genommen ist). Die Anträge 
der Section werden sodann angenommen. Hierauf 
gelangt der Antrag de» Mautcomite» zur Be 
rathung, welcher dahin geht. Fuhren mit Bau-
Material zur Verwendung im Sta:trayon maul-
frei zu behandeln. Darüber entspinnt sich eine 
längere Debatte. Der von der Stalthalterei herab-
gegebene Mauttarif enthält, wie Herr Bericht-
erstatter GR. Pallos erklärt, kein« bezügliche Be-
stimmung und auch die gesetzlichen Mautbe-
stimmungen enthalten nicht» von einer Mautbe-
freiung, allein es sind bisher nicht Mautgebürea 
eingehoben worden und das Comite beantragt, 
dass es dabei bleibe. Herr GR. Mareck bemerkt, 
dass die Gemeinde ohnehin von Jahr zu Jahr an 
Mautgebür weniger einHebe, und dass es ganz 
gerechtfertigt sei, wenn die Bauherren wenigsten« 
die Hälfte der vorgeschriebenen Gebür bezahlten. 
Herr Altziebler tritt für die Mautfreiheit ein, Herr 
Dr. Schurbi schließt sich der Ansicht des Herrn 
Mareck an, spricht für den Antrag desselben, Herr 
Mareck macht gegen Herrn Altziebler, der den 
Bauherrn keine Schwierigkeiten bereitet haben 
möchte, geltend, dass die Stadtgemeinde durch die 
zwölfjährige Verzichtleistung auf die Gemeinde-
umlage bei Neubauten ohnehin ein außerordent 
liches Entgegenkommen für die Bauherrn be-
schlössen habe. Die Herren GR. Costa und Koro-
schetz sprechen für die Mautfreiheit, Herr GR. 
König findet es selbstverständlich, dass für die Fuhren, 
welche Straßen und Brücken so stark in Anspruch 
nehmen, doch etwas bezahlt werden müsse und 
schließt sich dem Antrage Mareck(50#/o Ermäßigung) 
an. Herr Mathes anerkennt e», dass man den 
Bauherren keine -Schwierigkeiten machen soll, allem 
die Maut ist eine Einnahmsauelle der Gemeinde, 
wa» denn doch nicht außeracht gelassen werden 
könne. 

Der Sectionsantrag fällt bei namentlicher Ab-
stimmung mit 7 gegen 10 Stimmen. Der öffem-
lichen Sitzung folgte eine vertrauliche. 

Die Ablehnung des Gesuches der 
„Südmark". 

Mit 23 gegen 18 Stimmen hat der steirische 
Landtag die Ablehnung des TuboentionierungSge-
suche» der „Südmark" beschlossen und damit wieder 
einen geringen Grad nationaler Feinfühligkcit ge-
zeigt. Trotz des entschiedenen Eintretens der 
nationalen und freisinnigen Presse des Landes für 
den deutschen Schutzverein wurde die geringfügige 
Subvention verweigert und zwar zum Theile 
von denselben Männern, welche durch ihr Ein-
treten für den Antrag Dr. Kienzl'S nationale« 
Empfinden gezeigt hatten. Unwillkürlich muss diese» 
erwähnenswerte Moment den Gedanken nahe-
bringen, dass wohl auch parteipolitische Gründe lx» 
mitspielten. 

Man mag an dem etwas engen, fast nur 
die Angehörigen einer zwar von den allerbesten 
Grundsätzen erfüllten Partei umfassenden Rahme» 
des unterstützenswerten nationalen Vereines Anstoß 
genommen haben. Vielleicht denkt man in de» 
Kreisen der Vereinsleitung über diese Seite der 
bedauerlichen Ablehnungsmaßregel nach. Wir 
machen diese Bemerkungen besonders deshalb, weil 
wir es für ein allererste» Gebot eiserner Noth-
wendigkeit halten, das» die „Südmark", unterstützt 
von a l l en wahrhaft deutschen Kreisen, ausblühe 
und sich ausbreite. Wir Untersteirer wachen mit 

?anz besonderer Eifersucht über da» Gedeihen de« 
ür die Erhaltung der südlichen deutschen Sprach-

grenzen allernothwendigsten Vereine« und verfolgen 
darum mit Argusaugen jede Wendung im Geschick 
desselben. 
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So finden wir denn auch den Beschluss de« 
fteiermärtischen Landtages überaus bedauerlich und 
brt .deutschesten" Lande» gewiss nicht entsprechend. 

Die Südmark im Landtag. 

Ueber die Petition des Vereines „Südmark" 
um eine Unterstützung referierte Abg. Graf Lam-
berg: derselbe vertritt den Standpunkt des 
Finanzausschusses, welcher auf Ablehnung bean-
tragt hat, unter Hervorhebung des UmstandeS, 
dass für die Unterstützung des Vereines „Süd-
mark" auch der slooenische Steuergulden heran-
aezogcn werden soll, was Referent für unbillig 
halte, weil ja die Slooenen nach den Statuten 
des Vereines an den Vortheilen desselben nicht 
participieren können. Wenn dies billig wäre, so 
müsste aus gleichen Gründen auch einem ähnlichen 
Pelitum, welches von slovenischer Seite gestellt 
würde, Rechnung getragen werden. (!) 

Tr. S t a r k e l bedauert es vor allem vom 
nationalen Standpunkte aus, dass in einem Land-
tage, dessen Mehrheit deutsch ist, ein Antrag auf 
Abweisung dieses Antrages gestellt werden konnte. 
Ter Verein sei ein wirtschaftlicher, welcher sich zur 
Aufgabe gestellt habe, den deutschen Stammes-
genossen helfend beizustehen, um ihnen die Existenz 
zu erleichtern. Es ist demnach der Verein 
südmark" auch ein wohlthätiger Verein, 

ein Verein, der das christliche Princip des Er-
barmcnö auf seine Fahne geschrieben habe. Dass 
er seine Wirksamkeit auf seine StammeSgenoffen 
einschränkt, kann ihm nicht zum Vorrourf gemacht 
werben, noch weniger aber kann ihn dies 
seines Charakters als wirtschaftlicher Verein ent-
kleiden. Redner verweist darauf, dass die 
Tschechen im böhmischen Landtage genug 
deutsche Steuergulden für die tschechischen 
Zwecke verwenden, ohne dass die Deutschen 
darum auch nur gefragt werden. Redner er» 
innert an die Haltung der Majorität der Landtage 
in der Cillier Frage und hofft, dass die Majorität 
ebenso einmüthig wie in dieser Frage auch darin 
übereinstimmen werde, dass der Antrag des 
Knanz Anschusses nicht angenommen werde. I m 
weiteren stellt Redner den Antrag, „dem Verein 
.Südmark eine Unterstützung von 100 fl. für das 
Jahr 1895 zu gewähren." 

Dr. Wokaun für die Südmark. 
Dr. W o k a u n betont zunächst, dass der 

verein „Südmark" kein Kampfverein, sondern nur 
ein Schutzverein sei, der sich zur Aufgab« gemacht 
hab«, die bedrängten Stammesgenossen zu unter-
stützen, und führt weiter au«: 

..Wenn thatsächlich mit d«r Bewilligung einer 
Unterstützung für die „Südmark" einige slooenische 
Gulden mitfließen sollen, so bin ich darüber ganz 
beruhigt. Die Kinder der Slooenen genießen von 
den deutschen Bewohnern der Städte und Märkte 
I« ausgiebige Unterstützungen, dass ja mitfliegende 
stovenische Gulden den Kindern der Slooenen 
hundert und tausendfach zurückerstattet w«rd«n. 
Weisen S ie , meine hochgeehrten Herren, 
den Ant rag des Her rn D r . Starke! ab, 
dann werden e» sich die Deutschen in Hin-
{unst wahrscheinlich sehr überlegen, den 
Kindern der Slooenen noch weiter Wohl» 
thaten zu erweisen und S i e , meine Herren, 
haben durch die Abweisung nur den slo-
venischen Kindern geschadet. 

Aus eines möchte ich Sie, meine hochgeehrten 
Herren, noch aufmerksam machen. Die Deutschen 
de» Unterlandes zahlen seit Jahrzehnten 
Landes- und Gemeindeumlagen, ohne die 
vollen Gegenleistungen zu empfangen, denn 
erstens baden wir mit geringen Ausnahmen keine 
öffentlichen deutschen Schulen und müssen 
dieselben ganz oder doch zum größeren 
Theile aus Pr i va tm i t te ln gründen, bezw. 
erhalten und die am flachen Lande wohnenden 
Deutschen müssen ihre Kinder, wollen sie diese 
eine deutsche Schule besuchen lassen, zu diesem 
Zwecke in die Stadt schicken, und zweitens ent-
geht uns durch die meistens slooenische Ver-
waltung in Gemeinde, Bezirk und in den 
landwirtschaftlichen F i l i a len der A n f a l l 
jener Boni f icat ionen, als Prämien, Sub-
ventionen u. dgl., welche die Slooenen ans 

Landesmitteln genießen. Es wäre daher auch 
nur ein Act ausgleichender Gerechtigkeit, wenn der 
hohe Landtag den Deutschen für jene verlorenen 
Leistungen eine Entschädigung dadurch bieten würde, 
daß der hohe Landtag dem Vereine „Südmark", 
an welchem als an einen Einigungspunkt alle 
Deutschen des Unterlandes mit Liebe und Ver-
trauen hängen, die Anerkennung für seine « r -
dienstvolle Thätigkeit nicht versagt." 

?!achdem noch"LandeSau»schus» Dr. Schreiner 
seine Stellungnahme gegen die Bewilligung der 
Petition unter dem Hinweise präcisiert hatte, dass 
er zwar persönlich ein Freund und Mitglied der 
„Südmark" sei und dieselbe gerne unterstütze, als 
Landesausschuss jedoch dagegen stimmen müsse, 
weil die Landesmittel für diesen Verein ebensowenig 
in Anspruch genommen werden sollen wie für den 
Deutschen Schulverein, und besonders betont hatte, 
dass letzterer Verein seinerzeit in gleicher Weise 
behandelt worden sei, hob Abg. Graf Lamberg in 
seinem Schlussworte als Moment von besonderer 
Bedeutung hervor, dass die Statuten de» Ver-
eines folgende Stellung enthalten: Es werden in 
diesen Verein nur Deutsche aufgenommen; und 
weiter» die Ueberzeugung ausgedrückt wird, dass 
„den Deutschen nur Deutsche helfen können und 
sollen." (Rufe: Hört! Hört!) Gras Lamberg 
schließt: Jedes Wort, welches ich noch sprechen 
könnte, würde den Eindruck dieses Statutenwort-
laute« abschwächen. Redner könne und wolle daher 
nur nochmals die Abweisung empfehlen. 

B«i der hierauf erfolgten Abstimmung stimmten 
23 Abgeordnete für die Ablehnung der Subvention, 
18 Abgeordnete für die Gewährung. Der Antrag 
auf Abweisung ist demnach angenommen. 

'Richt uninteressant ist das Abstimmungsverhältnis 
in der „Südnu»rk"-Frage: Gegen den Antrag des 
Finanzausschusses auf Abweisung und für die Ge-
Währung der Subvention an den Verein „Süd-
mark" haben gestimmt die Abgeordneten Dr. Por« 
tugall, Dr. Kienzl, Dr. Kokoschineg, Prof. Rollet, 
Dr. Schmid«rer, Dr. Reicher, Dr. Wannisch, 
Dr. Wokaun, Fenrer, Koller, Dr. Kotzbeck, Sutter, 
Pongratz, Bärnseind (?), Morre, Posch, Mayr 
und Dr. Starke!. 

Für' den Antrag des Finanzausschusses auf Ab-
Weisung des Ansuchens haben gestimmt die Ab-
geordneten Dr. R. v. Schreiner, Graf Stubenberg, 
Dr. Link, Franz Schreiner, Baron. Kodolitsch, 
Baron Moscon, Baron Störck, Franz Graf Attems, 
Graf Herberstein, Baron Hackelberg, Vogel, Roch-
litzer, Graf KottnlinSky, Karlon, Hagenhofer, 
Schmiermaul, Kurz, Pirchegger, Kaltenegger, 
Wagner, Graf Lamberg und Probofcht. 

Umschau. 
Cardinal-Fürst-rzbischof Dr. Kopp von 

Schlesien ist der Ortsgruppe „Troppau" de» 
D«utsch«n Schulweines als gründendes Mitglied 
txigetreten. 

I n G ö r z ist eingetreten, was bereit« seit 
einigen Tagen vorausgesehen werben musste. Die 
Regierung hat sich entschlossen, die Schl ießung 
d«s Landtage» zu verfügen, welchen der Sinke 
der Slooenen artion«unfähig gemacht hatte. Jta-
li«ner und Slooenen halten sich im Görzer Land-
tage dermaßen die Wagschale, dass jede der bei» 
den Parteien den Landtag durch ihre Abstinenz 
beschlußunfähig zu machen vermag. Diese Situation 
haben die Slooenen ausgenützt, indem sie an die 
Italiener eine Reihe Forderungen stellten und von 
deren Gewährung ihre weitere Theilnahme an den 
Landtagsverhandlungen abhängig machten. Da 
diese Forderungen nicht bewilligt wurden, spreng-
ten die S looenen den Land tag und ließen 
sich von ihrem Vorhaben auch durch die wieder-
holt« Intervention des Statthalters nicht abbrin» 
gen. D ie H a l t u n g der S looenen i n Is t r ien, 
Graz und Görz weist darauf hin, dass man 
es m i t einer kombin ier ten A c t i o n der 
S l ooenen zu thun hat, welche^unter der 
Patronanz des Hohenwart-Clubs in Steiermark, 
Görz und Jstrien vehemente Vorstöße un-
ternehmen. Die Schließung des Görzer Land-

tage» wird, wie die „9l«ue freie Presse" meint, 
zweifelsohne die Auflösung desselben folgen müssen. 

Aus Stadt und Land. 
Vom ehemaligen fteirischen Landes-

schulinspector T r . <£. J a r z kommt aus 
Brünn eine sonderbare Kunde. Nach der „Mor. 
Örl." hat Dr. Jarz au» Anlas» einer Jnspection 
in Brünn entdeckt, das» e» dort gar keine deutschen 
Schulkinder mehr gibt. An der Franz Josef-
Bürgerschule soll nämlich der genannte Herr In« 
spector zu den versammelten Lehrern gesagt haben: 
»Ich sehe, das» Sie ein« große Plage haben, 
weil 60°/» der Kinder tschechischer H«rkunst sind. 
Ich mus» deshalb Ihr« Thätigkeit anerkennen." 
Und zu den Kindern habe Dr. Jarz gesagt: „ I h r 
müsst sehen, das« Ih r nicht nur in der Schule, 
sondern auch zu Hause und auf der Gasse deutsch 
sprechet." 

Gegen windische Matrikenfälscher. Da 
sich die Fäll«, in welchen insbesondere Grund-
buchsgesuche wegen Slavisierung der Schreibnamen 
abgewiesen werden mussten, sehr stark mehrten, 
so sah sich der L a n d e s g e r i c h t s - P r ä s i d e n t 
von K l a g e n f u r t behufs Vorgehen» in straf« 
gesetzlicher Richtung veranlasst, durch die Bezirks« 
g«richte in gemischtsprachigen Bezirken Erhebungen 
einzuleiten, in wie nxit solche Fälschungen ven 
Matrikenführern zur Last fallen. Durch diesen Er-
lass wird gewiss manchen bekannten Matriken-
slavisierern da» Handwerk gelegt werden. 

Elite - Unterhaltnngöabend in «teilt-
brück. Aus Steinbrück wird un» unterm I». d. 
geschrieben: I n den Kreisen de« distinguierten Publi-
cum« von Steinbrück und Umgebung wurde be-
schlössen, eine Ermunterung d«S hiesigen Leben» 
durch Veranstaltung eines Costüm-Kränzchen« her-
beizuführen, welch«« am 20. Februar d. I . in 
Mofer'a Gasthauslocalitäten in Steinbrück statt« 
finden soll und hauptsächlich von den Beamten und 
Stammgästen der Restauration arrangiert wird. 
Das Beamten-Comitö, nxlch«» schon im vorig«n 
Jahre durch Veranstaltung eines Elite Kränzchen» 
in Römerbad sich mit Lorbeeren bed«ckte, unter-
breitet auch diesmal sein reichhaltige» Tanz-Pro-
aramm, verbunden mit einer, wertvolle Gegen-
stände enthaltenden Tombola und anderen ange-
nehmen Ueberraschungen. Da» Entrs« beträgt 60 kr. 
Familienkarten kosten 1 fl. Die EnthebungSgebür 
für Nichtcostümierte ist 25 kr. gegen gleichzeitiger 
Ausfolgung einer Jux-Kopfbedeckung. Für die au»-
wärtigen Gaste, die alle herzlich willkommen sind, 
stellt dcr Herr Gasthofbesitzer Moser, bekannt durch 
seine gute Küche und ausgezeichneten Radkersburger 
Weine, die Wägen von und zu jedem Zuge zur 
freien Benützung. 

E r f r o r e n . Am 7. d. M . hatte sich di« 50 Jahre 
alte Grundbesitzers - Gattin Katharina Sedmak 
aus Koritence, polit. B«zirk Adelsberg, in Ge-
schästen nach Feistritz begeben und wurde am Abend 
zurückerwartet. Nachdem dieses nicht eintraf, wurde 
sie gesucht, jedoch erst am 8. d. M., früh, auf 
halbem Wege zwischen Grafenbrunn und Koritence 
im Schnee a l s Leiche aufgefunden. — Am 
6. d. M - wurde im Graben an der Bezirksstraße 
zwischen Arch und Bueka der 60 Jahre alte Josef 
M a t k o aus Laze, polit. Bezirk Gurkfeld, todt 
aufgefunden. Wi« erhoben, f i e l der Genannte am 
vorh-rgciienden Abend, während er mit dem Keufchler 
Puchek im berauschten Zustande von Gurk-
selb nach Hause fuhr, i n den S t r a ß e n g r a b e n 
und e r f r o r . 

Jahr- und Viehmärkte in Tteiermark. 
Am 18. Februar: Froßlou, Bez. Franz, I . u. V. — 
Vorau. V. — Am 19. Februar: Fürstenfeld. Wochen-
markt für Getrcid« und andere landwirtschaftliche 
Producte. — Pijchätz, Bez. Rann. I . u. V. Am 
20. Februar: Graz. Getreide«, Heu«, Stroh«. Laden« 
und Kohlenmarkt am GrieS«, Holzmarkt am Dietrich« 
steinplatze. Spcckmarkt am Nikolaiquai. — Blein« 
dors, Bez. Hartberg, I . — Brück. V. — Pettau, 
Wochen markt. — Am 21. Februar: Graz. Hornvieh-
markt nächst dem Schlachthause. — Rann, Bez. 
Ptttau, Schweinemarkt. — Schönstem, I . u. V. —-
Am 22. Februar: Graz. Stechviehmarkt nächst dem 
Schlachthause. 
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E i n Familien-Abend der Gewerbe-
treibenden W i l l i s wird Sonntag den 24. Fe-
bruar im Saale des Hotel« „zum goldenen Löwen" 
stattfinde». Schon jetzt macht sich da« regste Jnter-
esse für diesen von unseren wackeren Gewerbe-
treibenden veranstalteten Abend geltend, bei dem 
auch die Cillier MusikvereinS-Kapelle mitwirken wird. 

Der hiesige Männergesangverein ,Zie-
derkranz" veranstaltet am 3. März eine Lieder-
ta fe l mit heiterem, sehr reichhaltigen Programm. 
Der Abend, bei welchem die städtische Verein»-
kapelle mitwirken wird, verspricht sehr gelungen zu 
werden, wie denn auch überhaupt alle bisherigen 
Veranstaltungen de« vortrefflichen rührigen Vereine« 
den besten Verlauf genommen haben. 

Costüm-Kränzchen in Trisail. Au« 
Trifail wird un« unterm 12. d. M. geschrieben: 
Da« am 9. d. M. von dem Trisailer Sängerbunde 
veranstaltete Costüm-Kränzchen kann als eine der 
gelungensten Veranstaltungen diese« Vereine« in 
dieser Saison bezeichnet werden. Unter den Er-
schienenen bemerkten wir Herrn Bergdirector Der-
poti tz sammt Frau Gemahlin und Fräulein 
Töchter, Herrn Director Kraus« der Cementfabrik 
sammt Frau (Yemahlin, Herrn Stationschef 
Schmidt sammt Gemahlin, Herrn Werksarzt 
Dr. F l i e g sammt Gemahlin, Herrn Cassier 
T r a u n i g g sammt Gemahlin und Fräulein 
Tochter, den Stationsbeamten Herrn v. R u t t n e r 
sammt Fräulein Schwestern, den Buchhalter der 
Cementfabrik, Herrn Wer t heimer, sammt Ge-
mahlin, Frau v. Melcher sammt Fräulein Tochter 
und Mchte aus Sagor, Frau o. S ch ü ck, Herrn 
Oberlehrer Kern. Herrn Lehrer Wolz sammt 
Gemahlin und Schwester, Herrn Lehrer W e i ch a l e r, 
Herrn Auskultant B r a c i ö aus Cilli sammt Fräu> 
lein Schwestern u. v. a. Besonders zahlreich war 
die Beamtenschaft vertreten. Durch die Pracht ihrer 
Costüme fielen besonders auf: Fräulein Gifella und 
Emilie Terpot i tz. Fräulein Alba Z raun igg , 
Fräulein Melcher und Fräulein W a l l a au« 
Sagor. Sowohl dem besonders rührigen Comite, 
als auch der Tanzmusik, unter deren Klängen bis 
zum Tagesgrauen dem Tanze mit Eifer gehuldigt 
wurde, gebüren vollste» Lob. Vivat sequena! 

Der Kandidat der Radikalen für das 
erledigte Reichsrathsmandat in Krain, Herr Thomas 
Z u p a n , ist ein Priester hypernationaler Couleur 
und Deutschenfeind sondergleichen. 

Ein unpatriotischer slovenischer Prie-
ster. Ein jungslovenischer Geistlicher in Obertrain, 
hat die Lesung der üblichen Kaiscnnesse am Geburt«-
tage de« Kaisers unterlassen. Der Fall kam zur 
Anzeige, aber weder die geistlichen, noch weltlichen 
Oberdehörden hatten den Muth, vorzugehen. 

A u s dem Tanntha le . (Holzhandel.) Rück-
blickend aus da« Jahr 1894 mus« conjtatiert 
werden, dass der Absatz im a l l g e m e i n e n 
zu rückb l i eb . Bi« zum Herbste war da« Geschäft 
kaum etwa« geringer, al« in der gleichen Periode 
1893; da« vierte Quartal steht jedoch auffallend 
zurück und stellte sich die todte Wintersaison um 
einen vollen Monat eher ein al« sonst. Auf ein-
zelne Holzarten übergehend, war Bauholz für Kroatien 
und Slavonien gut gefragt und ist dafür nur ein 
verhältnismäßig kleiner Abstrich von den Saison-
preisen zu verzeichnen. Bretter. Pfosten. Latten. 
Staffeln (weiche) haben im Preise stark nachgeben 
müssen, namentlich in Sorten, die Flösser per Sann 
und Save expedieren, welche Concurrenz dem per 
Bahn liefernden Kaufmann stark zusetzt. Waffer-
mangel war in diesem Jahre nicht sühlbar und so 
wurde daraus losgeschnitten und geflöstt. das» 
unsere Geschäftsfreunde in den Nachbarlanden bereits 
genug davon hatten. Ein weiterer Grund de« Preis, 
rückganget bildet aber jedenfalls die schwache Mais-
ernte und der Futtermangel in unserer östlichen 
Reichshälfte. Allgemein wird über Geldmvngel ge-
klagt, infolge deffen ist auch die Baulust zurück-
gegangen. ES sind zwar größere öffentliche Bauten 
projektiert, doch man muss sich für jetzt reserviert 
halten und nur dat Nöthigste durchführen. Die 
Aussichten für 1895 sind also nicht ganz befriedigend, 
da namentlich für den Export nach dem Orient und 
Italien noch immer keine guten Hoffnungen vor-
Handen find. Die Teldcalamitaten in Italien und 
Griechenland find nichts weniger alt beruhigend in 
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Hinsicht auf unsere Geschäfte mit diesen Ländern. 
— DaS Hartholzgeschäft in Eichenwerkholz und 
Schwellen war nicht besonder« lebhaft; in Nust-
sorten war e« ansangS de« Jahre« zufriedenstellend, 
später vernachlässigt, dann gegen Ende wieder ani-
mierter; in Lind«, Eschen, Ahorn. Birne etc. war 
der Verkehr nur dem Namen nach; Lohrinde und 
gestampfte Loh« war bit zum Herbste wenig gefragt; 
die Preise hielten sich um circa fi. 10 bi« 20 per 
Waggon niederer al« im Vorjahre; nur erst gegen 
den Winter zu wird dieser Artikel mehr gefragt, 
thatsächlich ist hieoon sehr wenig freier Vorrath, 
alle« verkauft und »erschlaffen. Viel Rinde ist wegen 
det schlechten Wetter« während der Campagne zu-
gründe gegangen und verdorben. Wir begannen ohne 
genügende Vorräth« da« neue Geschäftsjahr; ein» 
Preitavanc« ist pro 1895 unvermeidlich. 

Der Holzint«r»ss«nt F. Z. 
Der Tpar- und Norschnssverein in 

Weitenste in hält, wie un« von dort geschrieben 
wird, seine diesjährige Vollversammlung Donners-
tag den 28. Februar um 10 Uhr vormittag« in 
seinem AmtSlocale in Weitenstein ab. 

Die Hölldorf - Pöltschacher Schütze«. 
Gesellschaft veranstaltet auch heuer am 23. d. M. 
ein Tanzkränzchen, welche« sich, nach den umsich-
tigen Vorarbeiten des Comites zu schließen, dem 
früheren würdig anreihen wird. Es ist Sorge ge-
troffen worden, das» Wägen zum Bahnhofe zu den 
abend» ankommenden Eisenbahnzügen für die P. T. 
Gäste abgeschickt werden. 

Zur Save-Regulierung bei Rann. Der 
Finanzausschuss legte dem Landtage den Antrag 
vor, die Petition der Stadtgemeinde Rann 
um Bewilligung eines Beitrage» von 3000 fl. 
zum Zwecke der Regulierung de» an der West, 
feite der Stadt Rann gelegenen alten Save-
Armes dem Landes-Ausschuss« zur Erhebung mit 
dem Auftrage zuzuweisen, in der nächsten Session 
dem Landtage Bericht und Antrag zu erstatten. 

E i n Benediktiner ist al« eine neue Er-
scheinung unter den priesterlichen Agitatoren in 
Kärnten aufgetaucht, was umsomehr befremden 
muss, als sich dieser Orden in Kärnten stet« von 
Politik strenge abseits gehalten hat und die meisten 
seiner Mitglieder, unter genauer Wahrung ihrer 
Principien, bisher der fortschrittlichen Richtung nahe 
gestanden sind. 

D e r erste groste Maskenbal l findet heute 
Sonntaa im Saale zum „goldenen Löwen" statt. 

Rational gesinnte tschechische Frauen. 
Die Damenortsgruppe der amerikanischen „Matice 
Ökolskä* in Chicago hat den tschechischen Schul-
verein ein Neujahrsgeschenk von 1500 fl. al» Er-
trägni» eine» WeihnachtSbazar» abgeführt. Diese 
Spende zeigt, wie fest die Tschechen, auch wenn 
sie noch so ferne ihrer Heimat leben an dieser 
hänge» und ihr treu bleiben. Wie ander« bei 
un« Deutschen! 

Die Ausnützung einer patriotischen 
Feier zn uational-slovenischen Zwecken. 
Die fteirischen Slooenen liefern einen neuen Be-
wei» ihrer Mäßigung und ihre« Patriotismus. 
I n unserer Stadt fanden sich vor einigen Tagen 
mehrere slooenische Landtagsabgeordnete und Partei-
zänger ein, welche erklärten, dass ein Zusammen-
gehen der Slooenen mit den Deutschen hinsichtlich 

er Beschlüsse de» fteirischen Landtage», die Feier 
es f ü n f z i g j ä h r i g e n Regierungs jub i -

läums betref fend, polit isch unmögl ich 
sei. Die Slooenen werden unter sich S a mm-
lungen einleiten, mit deren Ergebnis slo-
venischenHochschülern die Möglichkeit geboten 
werden soll, im Interesse der slooenischen Nation 
in den Staatsdienst zu treten. Also die Slooenen 
benutzen den patriotischen Anlas» zu einer nationalen 
Demonstration. Statt sich den beiden Nationalitäten 
de» Lande» zugutekommenden Beschlüssen de» 
Landtage» Folge zu leisten, wollen die Herren nur 
für national-flovenische Zwecke Gelder sammeln. 
Mit den verhasaten Deutschen wollen sie nicht» zu 
thun haben. Diese Ausnützung einer pattiotischen 
Feier zu national - chauvinistischen Zwecken wird 
man hoffentlich von oben herab die gehörige Ant-
wort folgen lassen. 

Diebische ungarische Realschüler. Enor-
me» Aufsehen erregt in Oedenburg die erfolgte 
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Ausstoßung von dreizehn, vornehmen Familien an-
gehörigen Realschülern wegen constalierter Dieb« 
stähle in verschiedenen Geschäften. 

D a s Äeteranen-Kräuzchen, welches d«r 
Arthur Graf Mensdorff-PouUy Militär-Vete-
ranen-Verein Cilli und Umgebung am 23. Februar 
in den Casinolocalitäten unter der Mitwirkung der 
städt. Musikvereinskapelle veranstaltet, wird jeden-
fall« zahlreich von der besten Gesellschaft Cilli« 
besucht werden. Da« Reinerträgni« der Veran-
staltung fällt dem Krankenunterstützung«fond« de« 
Vereine« zu. Einladungen sind auch in der Buch-
Handlung Fritz Rasch und bei Herrn Ludwig 
Vallentschag, Südbahnrestaurateur. erhältlich. 

Aus dem Killier Herichtssaate. 
Diebftahl . Der 37 Jahre alte verheiratet« 

Commi« Ludwig Wagnrr war selbständiger Kaus-
mann, fallierte und trat dann bei dem Kaufmann« 
Heinrich Reichenb«rg in Marburg al« Commi« in 
Dienst, woselbst er im Lause der Jahre 1894 un» 
1895 in wiederholten Angriffen Manusacturwaren 
im Werte von 973 fl. 97 kr. entwendete. Er ist 
seiner That auch umfassend geständig. Nach dem 
Wahrspruch« der Geschworenen wurde Ludwig 
Wagner w«g«n d«S Verbrechen« de« Diebstahle« zu» 
schweren, mit Fasten verschärften Kerker in der 
Dauer von zwei Jahren verurtheilt. 

Das Manifest der stovmischen 
Abgeordneten 

ist heute erschienen und macht wegen de« fast 
bescheidenen Tone«, der im großen Gegen-
satz zu dem thatsächlichen, unausgesetzt provocir-
renden Auftreten der slooenischen Bolksführer steht, 
den Eindruck, das« damit die Außenwelt, die da« 
nationale Getriebe hier nicht kennt, getäuscht 
werden soll. Neue Ideen findet man in dem Auf-
ruf, der sich gegen die „deutschliberal« Mehrheil" 
wendet, nicht. Den Slooenen ist in Steiermark 
angeblich seit jeher bittere» Unrecht zugefügt 
worden. Die ihnen gewährten acht Mandate stehen, 
wird weiter lamentiert, in keinem Verhältnisse zur 
Steuer an Blut und Geld. I m Landes-Ausschus« 
und im Landeaschulrath seien sie nicht vertreten. 
Alle Mittel- und Bürgerschulen im Lande seien 
deutsch. Der slooenische Unterricht in den Volk«-
schulen werd« ihnen nicht gegönnt. Die Er-
richtung deutsch«? Schulen in slooenischen Orten 
sei ein Unrtcht gegen die Nation. Die Gesetze«-
änderung, die Ernennung der Lehrer betreffend, 
ist gegen die Slooenen gerichtet, seitdem sie durch 
Eroberung der Bezirksvertretungen allen Einflus« 
erhielten. Die slooenischen Abgeordneten ertrügen 
ttotz ihre» verletzten Rechtlongkeitsgefübles die 
Ungerechtigkeiten, weil sie hoftten, der deutschliberale» 
Mehrheit würde endlich doch Gerechtigkeitsgefühl 
überkommen. Die Errichtung slovenischer Mittel-
schulen sei ein Hauptpunkt de« slooenischen nati»-
naten Programme», weil sie für den kulturelle» 
Fortschritt der Nation unerlässlich sei. Die in 
Oesterreich leider Gottes noch herrschenden Deutsch-
liberalen erhuben wegen der armseligen slovenisch-
deutschen Parallelclassen ein Riesengeschrei, da» 
sich auch in preußischen Blättern vernehmen ließ. 
Die Errichtung der kulturellen Anstalt werd« aus 
purer Feindschaft gegen das slooenische Volk von 
den Deutschliberalen, mit dem Landeshauptmann 
an der Spitze, zu hintertreiben versucht. Die 
deutschliberale Landtagsmehrheit begnüge sich aber 
nicht damit allein, sie protestierte dagegen, dass 
überhaitpt irgend eine Rücksicht auf ein culturelle« 
Bedürfnis der slooenischen Nation genommen werde 
und irgend welche pädagogischenGrundsätze zu Gunsten 
der Slooenen angewendet werden. Die deutsche 
Mehrheit wolle nicht einmal die vom Kaiser be-
stätigten Staatagrundgesetze für die Slooenen gelten 
lassen; fi« proklamiere die Slovenen in nationaler 
Beziehung al» rechtlos. Der Inhalt der Vorlage 
habe bei den slooenischen Abgeordneten furchtbare 
Bestürzung hervorgerufen. 
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Die vereinigten Deutschen und Kon-
servativen gegen die Störer des 

nationaten Kriedens. 
Einstimmig hat dcr steirische Landtag, die An-

trägt deS TonderausschusseS angenommm. 
Der zur Berathung des Antrages Kienzl ein-

gesetzte Sonderausschuss stellte folgende Anträge: 
„Der hohe Landtag wolle beschließ««: 
1. Die hohe f. f. Regierung wird unter Hinweis 

auf das von ihr kundgegebene Programm nach-
drücklichst ersucht, bei der Lösung der Frage der 
Errichtung eines Staats - Untergymnasiums mit 
dcutsch-slovenischer Unterrichtssprache in Cilli und 
überhaupt bei Verfügungen in Bezug aus eine 
Aenderung deS Stande« der StaatSmittelschulen 
in Untersleiermari in jedem einzelnen Falle bei 
Ermittlung des kulturellen und pädagogischen Be-
dürfnisses nicht ohne Rüchs ich tnahme 
auf die m i t den l o c a l e n V e r h ä l t -
nissen v e r t r a u t e Landes-Schulbehörde 
v o r z u g e h e n und bei Befriedigung solcher an-
erkannten Bedürfnisse der Slooenen die gedeihliche 
Wirksamkeit dcr Unterrichtsanstalten im Interesse 
der Bevölkerung beider Nationalitäten nicht zu ge-
fährten und den n a t i o n a l e n F r i e d e n 
im L a n d e nicht zu e rschü t te rn . 

Der Land«» Ausschuss wird beauftragt, diesen 
Beschluss im Grunde des 8 19 der Landesordnung 
der hohen k. k. Regierung in geeigneter Weise zur 
Kenntnis zu bringe». 

2. Der Landes Ausschuss wird beauftragt, den 
A n t r a g der Abgeordneten K a r l o n und 
nassen, belresfend den Sprachunterricht an den 
Slaatsgymnasien im Unterlande, einer eingehenden 
Erwägung zu unterziehen und über die hienach bei 
der hohen Regierung eventuell zu unternehmenden 
Schritte bis zur nächsten Session an den Landtag 
zu berichten, beziehungsweise geeignete Anträge zu 
stellen." 

S o w o h l i n der V e r s a m i n l u n g des 
C l u b s der deutschen L a n d t a g s in ehr-
he i l a l s i n j e n e r der con s e r v a t i v e n 
P a r t e i ist man der vo rs tehenden 
Fassung v o l l k o i n m e n b e i g e t r e t e n . 

Die beste Kennzeichnung erfuhren die Anträge 
durch unseren Landtags-Abgeordneten Dr. Wokaun, 
welcher erklärte, dass er und seine engeren Ge-
sinmingsgenosien die Anträge des Sonderausschusses 
nur ans dem Grunde stimmen werden, damit 
dieselben die Auslegung erfahren, dass sich die 
Anträge gegen die geplante Err ichtung 
eines' slooenischen Untergymnasium», 
seies in, sei es außer C i l l i , aussprechen. 

vermischtes. 
Das <?hrcnbürgerrecht aller sächsischen 

Ztädte über 10.000 Einwohner soll dem Fürsten 
BiSmarck anlässlich seines NO. Geburtstages ver-
lirhe» werden. Eine Besprechung von Vertretern 
der in Frage kommenden Städte hat bereits in 
Dresden stattgefunden. 

Deutschfeindliches von den P i l s e n e r 
v r a n h e r r c n . Dem Vernehmen eines mchs-
deutschen Blatte», der „Hall. Ztg.", nach haben 
die Pilsener Brauereien, dem Drängen der tschechi-
schen Propaganda folgend, sämmtlichen deutschen 
Arbeiten» gekündigt und beschäftigen jetzt nur noch 
tschechische Arbeiter. Wie verlautet, wollen die 
deutschen (Hastwirtsverbande demnächst zu dieser 
Thatsache Stellung nehmen, und da» deutsche 
Pudlicum wird, wenn sich diese Mtlheilung be 
slätigl, hoffentlich ebenfalls feine Haltung danach 
einzurichten wissen. Es ist merkwürdig, dass bisher 
nach nichts über die Sache ausführlicher verlautete. 
Die Pilsener Brauereien werden gut thun, sich 
sofort zu äußern, wie die Dinge liegen. Die 
veraschen werden es absolut nicht ruhig hinnehmen, 
dass man ihre Stammesgenossen zu Gunsten tschechi-
scher Arbeiter auf das Pflaster setzt. Das mögen 
sich die Bravereigrößen von Pilsen stets vor Augen 
halten! Vor allem mögen sie reinen Wein ein« 
schenken, ob die in reichsdeutschen Blättern ent-
haltenen Nachrichten den Thatsachen entsprechen. 
DaS weitere wird sich dann finden. 

..Dentsche Wacht" 

Attr Sonntagsjäger . Folgender merkwürdige I 
Brief eines Wildbrethändlers an einen Sonntags-
jäger ist kürzlich aufgefunden worden: „Euer 
Wohlgeboren erlaube ich mir auf Ihre Anfrage 
ergebenst zu erwidern, dass ich gerne bereit bin, 
falls Sie morgen vormittags auf die Jagd gehen, 
Ihnen bis l I Uhr folgende Stücke zu reservieren: 
1. Hase Nr. 5, ausgewachsen, Schuss sitzt in der 
Weiche. Kugel (Kaliber Ihres Gewehres» leicht 
herauszunehmen. — 2. Hase Nr. 7, Hundebiss 
an der Kehle, angeschossen am Bauch, oberhalb. — 
3. Reh. weibliches. Schüsse am linken Hinterlauf 
und in der Leber. Dazu eine vollständige Be> 
schreibung der Jagd auf Reh« nebst Muster, wie 
man Rehjagdgeschichten zu erzählen hat. — 
4. Hirsch, Achtender, kann jedoch künstlich in Zwölf-
bis Sechzehnender verwandelt werden. Gehetzt, 
stark zerbissen. Gnadenschusv durch das Gehirn. — 
Sämmtlich« Ware wird kurz vor Kauf in geeignetem 
Raume erwännt und so verpackt, dass das Wild 
bei Ankunft lebendwann erscheint. Ihren geneigten 
Aufträgen entgegensehend, verbleibe hochachtungs-
voll (folgt Unterschrift.)" 

E i n elektrischer W a g e n . Ein durch Elektricität 
betriebener Wagen, welcher ohne die Zuhilsenahme von 
Schienen zum Bcjähren von Straßen geeignet ist, hat 
nact, einer Mittheilung des Patent-BurcauS I . i s ch t r 
in Wien vor kurzem die Fahrbewilligung der Pariser 
Behörden erhalten. Der Wagen hat die Form eines 
zweisitzige» PhavtonS und wiegt circa eine Tonne. 
Die Accumulaloren-Balterie, die im Hinteren Theile 
des Wagens angebracht ist, setzt einen Motor in 
Bewegung, welcher 4'4 Pserdekräste bei einer Winkel-
geschwindigkeit von 1300 Umdrehungen in der 
Minute lieser» kann. Dcr Wagen kann 30 Kilo-
meter zurücklegen mit einer Maximat-G.schwindigkeit 
von 20 Kilometer pro Stunde, welche Geschwindig-
keil nach Wunsch reducicrbar ist. Das Jnbewegung-
setzen und Aufhalten des Wage»S geschieht aus sehr 
einsache Weise mit Hilfe eines unter den Füßen des 
Führers befindlichen Pedales. Die Bewegung des 
Motor« wird auf die Hinterräder übertragen. Die 
Vorderräder find mit einer vom Führersitz aus 
regierten Lenkstange verbunden, so dass ein leichtes 
Lenken deS Wagens möglich ist. Der Bau dieser 
Wäge» wird sabiiksmäßig betrieben werden. 

D a s entsetzliche Schiffsnnglück, welchem 
Hunderte von Menschenleben zum Opfer gefallen 
sind, hat «ine für die Engländer keineswegs 
schineichelhaft« Erörterung in d«r deutsch«» Preis« 
zur Folge. Wer das traurige Capitel d«r SchissS-
collision«n mit einiger Aufmerksamkeit versolgt, 
gewinnt, so äußert sich ein großes reichsdeutsches 
Blatt, den sich mit der Zeit immer mehr ver-
stärkenden Eindruck, dass die Seemänner keiner 
anderen Nation so oft schuld an den Kollisionen 
sind wie die Engländer, für die alle Vorschriften 
bezüglich Geschwindigkeit, Ausweichen, Lichterfüh 
rung u. s. w. nicht vorhanden zu sein scheinen! 
nach ersolgtem Zusammenstoß b le ib t 
das englische Schiff fast nie zur S te l l e , 
es dampft davon, um nicht erkannt und später 
zur Rechenschaft gezogen zu werd«»; wie viel 
Menschenleben dabei verloren gehen, kümmert die 
Herren nicht, das „Geschäft" ist die Hauptsache. 
Die weitere Folge ist dann die ^rlog«nh«it, die 
bei gerichtlich«r Untersuchung und in den Zeitung»-
berichten die Aussagen der englischen Besatzungen 
in widerwärtigster Weise auszeichnet. Die Lüg«n 
und Widersprüche der diesmal schuldigen engli-
schen Besatzung sind durchaus kein vereinzelles 
Beispiel. Dass es unter den englischen I««leuten 
auch zahlreiche rühmliche Ausnahmen gibt, ist 
selbstverständlich, aber das ändert an der That« 
fache nichts, dass ihre höh« seemännische Tüchtig-
keit mit einer nautischen Rücksichtslosigkeit und 
„Drauflosfahrerei" verbunden ist. die geradezu 
verbrecherisch ist. Noch schärfer urtheilen die fran« 
zösischen Zeitungen über die englischen Äeeleute. 

DieTelegraphie und die Culturstaaten. 
Einer vor kurzem von dcr Regierung der Bereinigten 
Staaten von Rord-Aiiienka herausgegebenen Ueber-
sich, find nach einer Mittheilung de« Patent-Bureaus 
I . Fischer in Wien solgende Daten zu entnehmen: 
Deutschland kann die Ehre beanspruchen, jene« Land 
zu sein, wo die erste Tclegraphenlinie eröffnet wurde. 
Dies fand im Jahre 1833 statt. England folgte 
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erst 1838 nach, die Vereinigten Staaten im Jahre 1844. 
Von diesem Zeitpunkte angesangen, gieng es schnell 
vorwärts. Schon im Jahre 1872 betrug die Anzahl 
der beförderten Depeschen in England 9,500.000, 
in zweiter Linie kamen die Vereinigten Staaten mit 
9,157.410 und in dritter Deutschland mit 9,207.800. 
Norwegen zählte die geringste Anzahl mit 460.700. 
Zwanzig Jahre darauf. 1892, zählte Norwegen an 
letzter Stelle I,«49.544 und England au erster 
09,908.000; Deutschland nahm mit 31,175.100 
den vierten, die Vereinigten Staaten mit 02,387.000 
den zweiten und Frankreich mit 32,397.000 den dritten 
Platz ein. Die relativ stärkste Betheiligung hatte bi« 
1892 die Schweiz mit O'S Tclcgramme pro Kopf 
auszuweisen; gegenwärtig nimmt England mit 1*8 
Telegramme pro Kops auch, diesbezüglich den ersten 
Platz ein. 

Ans Stadt und Land. 
Trannng. Am 19. d. findet in der hiesigen 

evangelischen Kirche die Trauung d«s Herrn Ge-
richtshof -Adjunctcn Dr. Emanuel Bayer mit 
Fräulein Emili« F« h l « i f « n , der Tochter des 
verstorbenen Fabrikbesitzers Herrn Wilhelm Fehl-
eisen, statt. 

Der Austritt dcr Pervakeu aus dem 
Landtage, wird in den deutschen Kreisen CilliS 
als «ine schlecht gespielte Komödie betrachtet. Die 
Herren verlieren nämlich, da ja der Landtag ohne-
hin in einigen Tagen auseinandergeht, fast nichts 
von ihren Diäten. Sonst hätten sie es sich auch 
überlegt I 

D e r Circus Holzmüller, welcher nur 
mehr bis Dienstag in unserer Stadt weilen wird, 
ist eines Besuches wahrhaft würdig. Zu den zahl-
reichen Attraktionen ist seit einigen Tagen noch 
der Saltomortal-Seilkünstler Herr'Franz Eötv öS 
gekommen, der den allerbesten Ruf genießt und 
früher im Circus Schuhmann behufs Produktionen 
auf dem amerikanischen gespannten Seile engagiert 
war. Zu erwähnen wäre noch Herr Karl Holz-
m ü l l e r , ein vortrefflicher Parsorce- und Jockey-
reiter, und Herr Christian H o l z m ü l l« r, 
Groteskereiter. Mister Fridele interessiert mit seinen 
verblüffenden Jonglerkünsten, Werfen und Auf-
fangen scharf geschliffener Messer. Balancieren 
einer brennenden Lampe auf einer Virginier, welch« 
er während der schwierigen Production eifrig 
raucht u. dgl. in. Herr Josef H o l z m ü l l e r ist 
Künstler ouf dem japanischen Ring und ebenso 
ivie dieser Herr gefallen die als Kunstreiterinnen 
auftretenden Damen. Zum Schlüsse wollen wir 
noch den stets Heiterkeit erweckend«» Clown Schale« 
und den urdrolligen „Dummen August" Pepi 
Pirker erwähnen. Für Unterhaltung ist also bestens 
gesorgt und würde sich insbesondere für in der 
Umgebung CilliS wohnhafte Freunde hippologifcher 
Künste, dcr Bestich sich besten« empfehlen, da 
insbesondere das Pferdematerial überaus prächtig ist. 

Thierseuchen. Es ist herrschend: 1. Mi lz-
brand der Rinder in den Gemeinden Kersckbach 
und Ranzenbcrg deS Bezirkes Marburg. 2. Rotz» 
krankheit der Pferde in der Gemeinde HaSlau 
deS Bezirkes Weiz. 3. Räude (KrStze) der Pferde 
in der Gemeinde Ragnitz, deS Bezirkes Leibn i tz. 
4. Wuth krankheit wurde bei einem Hunde in 
der Gemeinde Friedau de« Bezirkes Pettau constatiert. 

Weater. 
Sardou's „Cypr ienne" , das allerliebste Lust-

spi«l der harmlosen Scheidung, gefiel bei der 
Dienstag stattgesundenen Aufführung ausnehmend. 
Zu dem ehrlichen Erfolge mag wohl vor allem 
die reizende Cyprienne des Frl. B « l l a u bei-
getragen haben. Nicht minder vorzüglich war der 
Herr von Prune l les des Herrn Irwin mrd 
von lebhaftester Wirkung der Adhemar des Herrn 
Rens. DaS Cillter Publicum hatte ferner da» 
sehr zweifelhaft« Vergnügen, Fräulein Köhler 
rvieder einmal in einer Salonrolle bewundern zu 
können. Dass «s darüber nicht oergnügt war, ist 
selbstverständlich. 

Mi t der Aufführung der Humperdinck'schen Oper 
„Hanse l und G r e t e l " hat unsere Theater« 
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Dir«tion einen etwas verspäteten Anlauf ge-
uovlmen, sich unserer Dankbarkeit zu versichern, 
was wir immerhin ohne Veranlassung zu weiteren, 
registrieren wollen. Die Palme des Abends ge-
Kürt dem wackeren Orchester unseres Musikvereines, 
da» sich seiner äußerst schwierigen Aufgabe geradezu 
glänzend entledigt«! dass die Begleitung der Sing 
stimmen nicht immer hinreichend discret ausfiel, 
wollen wir erwähnen ohne den naheliegenden An-
las» zu ergreifen, in der Kritik persönlich zu werden: 
wir denken an Goetbes Zauberlehrling, der auch 
die Geister, die er rief, nicht hinreichend zu 
meislern verstand. Von den mitwirkenden «rasten 
erwähnen wir verdienterweise vor allem Fräulein 
W o h l m u t h, die nur manch«,al ein klein wenig 
manieriert war: ihre Partnerin, Fräulein Koh le r . 
ein herziger Bub. war überraschend gut; auch 
die Hexe des Fräulein M r a k war eine respektable, 
stellenweis« originelle Leistung; der Papa Besen, 
binder des Herrn H e r z f e l d gesanglich und im 
Spiel ganz entsprechend; alle übrigen Mitwirkenden 
leisteten verdienstliche«. Die kurzen herzten 
Kinderlieber des Sandmännchen« und de« Thau-
Männchens. Frl. von H o r v a t h, welche zum ersten-
mal in einer größeren Rolle die Bühne betrat, 
eine ganz kräftige Höhe der Stimme zeigte, wurde 
mit überflüssigem Pathos gebracht, woran wohl 
da« verschleppte Tempo Schuld hatte: auch die 
Engel- Gritppe, welche lebhaft applaudiert wurde, 
sei _ lobend erwähnt. Eine ausführlichere 
W ü r d i g u n g de« zur Aufführung gebrachten 
Tonwerkes vom rein musikalischen Standpunkte 
aus behalten wir uns vor." das Haus warausver-
kauft. _ k 

Jini Raimundtheater erreanp die Vosfe von 
Ludwig Held: „Der Schnüffln", »inen un* 
gewöhnlich großen Heiterkeiteersolg und die bei-
fälligste Ausnahme. Das Publikum kam den 
ganze» Abend über nicht cu« dem Lachen und 
unterhielt sich köstlich. „Der Schnüffln", schreibt 
das „Neue Wiener Tagblatt", ist »in Stück, da« 
man nicht in Bausch und Bogen behandeln d-rs. 
sondern eine Arbeit, die i» allen Einzelheiten die 
kundige Hand de» erprobten Autors omälh, der in 
ben te türmen de« Theaterlebens wind» und weiter, 
fest geworden ist. seine Figuren in sicherem Blick 

hinstellt und dirigiert, seine Effecte mit der Ge-
schicklichkeit des erfahrenen Bahnenschriftstellers be. 
rechnet und der endlich mit Glück der vollen Wirkung 
zusteuert. Die köstlichste Figur vor allem ist dieser 
„Schnüffler" selbst, der Privatier Gepp, der an 
jener krankhaften Neugierde leidet, welche man ge-
wöhnlich nur bei den Repräsentantinnen deS schwachen 
Geschlechtes anzutreffen pflegt: er muss alles hören 
und wiffen, was in seiner Umgebung geschieht, er 
interessiert sich ausschließlich für Dinge, die ihn nicht« 
angehen, richtet mit seiner unbezähmbaren Wissbe 
gierde die kuriosesten Verwirrungen an und veran-
lasst die drolligsten Missverständnisse. Aber der 
Schnüffler leitet in seinem llebereifer auch Nach-
forschungen nach persönlichen Verhältniffen ein, deren 
Ergebnis ei ist, dass ein Dovpel-Liebesroman zu 
fröhlichem Ende gelangt: Der Privatier Harrer gibt 
seine Tochter Fanny dem von ihr geliebten CommiS 
Schanz! zur Frau, während n selbst sich mit der 
früheren Schauspielerin Laura Lohner verheiratet, 
nachdem sich herausgestellt, das« die Annahme, Schanzl 
sei der Sohn der früheren Schauspielerin, eine un-
richtige war. Eine Fülle von Couplet«, Duetten und 
andere Gesangsnummern gestaltet die Rollen in ver 
neuen Posse zu äußerst dankbaren. Run müssen wir 
auch noch ein Wort über die Musik des jungen 
Komponisten Carl Herger lagen, der damit zum 
erstenmale mit einer größeren Arbeit vor di, veffent-
lichkeit trat. An dem Beifalle. den alle die zahl-
reichen Gesangsnummern und Couplet« fanden, hatte 
der junge Komponist (ein Sohn de« Herrn Held) 
ehrlichen und verdienten Antheil, er zeigte sich als 
ein Musiker von durchaus origineller Begabung und 
distinguiertem Geschmacke, dem wir, wenn er auch 
für die nächste Zeit als Kapellmeister an da« Lobe-
Theater in BreSlau engagiert ist. doch recht bald an 
einer Wiener Bühne zu begegnen hoffen. Alles in 
allem: Der Erfolg der Novität ivar ein großer; der 
Autor wurde mit den Darstellern nach allen «et-
schlaffen wiederhol« gerufen unv leistete nach dem 
zweiten Acte vier Hervorrufen persönlich Folge; 
„Schnüffler" wird im Raimund-Theater gleich wie 
im Vorjahre der „Kleine Mann" aus lange Zeit 
hinaus daS Repertoire beherrschen. 

V o u l a r d a M e i d c « O k r . 
JjML 1itf IRttti - lipunrltfuc, «nrfty* ;c. in fcn nniiftt» 
t«fftn< un» fterkra. toroir Miaeiy, »dfc ank fdrttfc f s m t ( s | | 
S e i d e tion J4 (r. kl« ft. I M i per «et» — gleit, f t f tmf t cantat 
1 ™ " ' " " U m a f f >« { « . Ml> Mtfc». Quai. un» ftH» Den* gar f tn 
»fflin« IC.). Porte, und «teuertrel Ine Ha«. — *u|«t utnyrtene 
£mi»priie» fltkfyerte und) i n Kchmri, |l—t 
Seiden-Fabriken G Henneberg <k.» tue«.). Zürich. 

»»et oder drei H i i twbt 'deo 7 bit l ü st., Tnla-t 'krea von IS fl 
Uaidnkrca U fl.. ( ioldiae oder nca t i l k t rn * .1 fl. Quli lkeuen 10 l l 
•t lberee I S. Ml kr prima Wecker I I . J» kr.. Peedetahna. ncki 
T e f e Beklag werk. Tue N 1. u f w t r u . mit IV Procnet &afcan f t r 
B ind ier . Neueste Preb-Coeraate anf Verlangen x ia i i» u. franco b r 

J. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser loses-
strasse Nr. 24. ao-fts 

Gegen Harnleiden 
(Blasen, und Aierenlaiarrh, Kireß, Tand und Gicht sei 
wird der 

Wadeiner Sauerbrunnen 
vo« Aerzten vielsach emvsvhlen. Biete Curersol«e, 

Ausführliche Brunnenschrist gratis an alle» Verkaufs > 
stellen oder direct von der C u r a n f l a l t in B a d R a d e l n . 
Stciennark. i o i l — 8 

bei J o h a n n H n p p m n n n . 

Gegen Katarrhe 
der Athmungsorgane. bei Husten. Schnupfen. Heiserkeit 
und anderen Halsaffectionen wird ärztlicherseits 

r t i m u r 
• l l t a i l M b « ' 

$ M r e w w r a i r 
für sich allein oder mit wanner M Ich vermischt 

mit Krfolg angewendet. 
Derselbe übt ein© mildlösetidt*, erfrischende und 
beruhigende Wirkung aus. befördert dio Schleim-
absonderung und ist in solchen Fällen bestens 

erprobt. 



• >^4? • • g / B te K u o m a r k . ^ 
S o n n t a g s b e i l a g e z u r „ V e n t l c h c n W a c h t " i n C i l l i . 

Ar. 7. III. A«»krgt»»,g. 1885^ 

Wir erhalten von einer Dame folgend« Verse eingesendet, die wir trotz der im Lobe unseres bescheidenen 
Freundeö vielleicht zu viel thuenden Ueberschwenglichkeü als ein erfreulicher Beweis, wie warme Ver» 

ehrer und Verehrerinnen der Cillier Poet zählt, veröffentlichen. 
I * !1"-. 7 

• :&r . > «V.'.t,.* 

U n M a u z K u f t n b s c h e r . 
rr^xi*. . . ,;«J j-ralsn 7:ij 

Es dargestellt in seiner vollen, schönen, heil'gen 
Macht, 

Die wenn auch viele Qualen wohl un» schon 
gebracht. 

Doch eigentlich den Urquell allen Glücke» bildet. 
i »a. .* . thi f:io 'S 

Dann wir der lehrst du uns, wie man das Leid 
erträgt. 

Das uns ein unerbittlich Schicksal auferlegt. 
Wie wohl es thut, wenn Thränenströme fließe«. 
Wenn man vermeint, vor Weh' vergeh'« zu 

müssen. 
Dies alles hast du un» gelehrt, 
D'rum sagt dir heißen Dank 
Sin Herz, doö dich tiefinnerlich verehrt. 
Dir danken wird sein -ganze» Leben lang. 

O, mögst un» lange noch und oft erfreu'» 
Durch deiner Ätuse inhaltsschweren Worte, 
Die, zur Höhe weisend, milde, tröstend 
Da« Göttliche im Menschen offenbaren. — 
Mit dankerfülltem Herzen ruf ich heut: 
„O bleibe unser, bleib' auf ewig unser! 
Heil dir, du erleuchtet Sängerhaupt! • 

C i l l i , im Februar 1895. *»«» ^ » • 

.i.» »: r>r ,1 • v" ' n? 
u *: •. . ij-i': r j jsl>* 

Wie herrlich schön doch deine Worte klingen! 
Sanft und milde, tröstend dringen 
Sie in manches schmerzerfüllte Dasein, 
Wie Balsamtropfen fallen sie auf manche tiefe 

Lebenswunde. 

Wohl manches wunde Herz hast aufgerichtet. 
Getröstet es, gelindert all sein tiefe» Weh'; 
Durch deine milden Worte hast gar oft gelichtet 
Die stacht, die es erfüllt ? — Das« er vorübergeh'. 
Der Leidenükelch, sprachst du zu ihm mit wannen 

Worten, 
So tief durchdacht, so unbeirrt und menschlich 

fühlend 
All das Leid und all die Freud' der Brüder. 
Das Glück der edlen reinen Liebe haft geschildert. 



SeMgeopfert. 
Vornan aus trm ficbtu einer Großstadt. 

Bon £ . Friedrich. 

t , ' X V I l l . 

Die dunklen Gardinen des Salons ließen nur 
ein matte» Tageslicht hereinbringen. 

Robert Kolbe hatte auf dein Sessel neben dem 
mit wertvollen Prachtmerken belegten Tisch« Platz 
genommen und sich bequem in die Polster des-
selben zurückgelehnt. 

Er dachte nicht daran, sich die Zeit mit dem 
Besichtigen eines der eleganten Bände zu vertrei-
b«n. Sein« Gedanken waren ganz anderer Na-
tur und sie erfüllten ihn so vollständig, das» sie 
für andere» keinen Raum ließen. 

Er hatte bereits wiederholt nach jenem B«-
suche in dem de Courcy'schen Hause, bei welchem 
die Dame «ine Ohnmacht befallen, in demselben 
vorgesprochen, aber stets war er mit einer Aus-
rede abgefertigt worden. 

Er aber verspürte keine Neigung, sich länger 
hinhalten zu lassen, und war heute mit dem festen 
Entschluss gekommen, zu siegen und seinen Preis,-
den er bereits sicher in den Händen zu hallen 
wähnte, heimzutragen. 

Und er hatte in einem richtig calculiert. 
Nicht immer konnte Valentine ihn, wenn auch 

die Mutter leidend war, abweisen lassen. Endlich 
musste sie ihn doch einmal empfangen. Beharrlich-
keit ist ein« ausgezeichnete Sache, selbst lvenn sie 
einmal an Unverschämtheit grenzt. Es gibt 
Charakter« und Träger solcher Charaktere erst recht 
genug, welche sich mit diesem Visier so wohl gegrn 
alles Zartgefühl zu wappnen verstehen. 

Zu dieser Gattung von Menschen zählte Rob«rt 
Kolbe im vollsten Maße. 

Er war nicht so leicht todt zu machen, wenn er 
sich einmal etwas vorgenommen hatte. Er ertrug 
selbst ein wenig Beleidigung, wenn nur die Welt 
nicht darum erfuhr, an deren Meinung ihm aller-
dingü sehr viel gelegen war, das htißt, soviel e» 
die öffentlich« Meinung betraf. Was er im stillen 
trieb und that, brauchte ja die Welt nicht zu 
wissen und da war ihm jede« Mittel recht, um 
ein Ziel, w«lche» er erreichen wollte, zu geiviunen. 
Herr Robert Kalbe konnt« nur sein liebe« Ich: 
feine Selbstsucht grenzte an Rücksichtslosigkeit, wo 

sie in Frag« kam. und sie machte sein ganzes 
Leben aus. Dabei ober war er ein Scheinmensch 
in allem, was er that, der, wenn es galt, die 
Maske der Ehrbarkeit mit Meisterschaft zur Schau 
trug. 

Er hatte bei Frau de Courcy um Valentin's 
Hand angehalten und sie hatte ihn nicht ihre 
unumwundene Zustimmung geqeben, sondern ihn 
an das junge Mädchen v«rwi«sen. Er aber war 
nicht der Mann, lange um «in Zi«l henimzu-
schleichtn, wenn er es mit «in«m Schlage erreichen 
konnte. 

Er hatte Frau d« Courcy sogleich seine Macht 
fühlen lassen, um sich ihrer in erster Linie zu 
versichern, indem er ihr das Mittel zeigte, welches 
sie willenlos in seine Hände gab. Eine Drohung, 
den Schleier, den sie so ängstlich herabgelassen 
hielt, zu heben und ihr Geheimnis zu enthüllen, 
reichte fortan hin, die Mutter zu seinem Werk-
zeug zu machen. Er sagte sich die« triumphierend, 
denn dass sie weiter in ihn dringen und erforschen 
würde, was er wusste, brauchte er nicht zu b r 
fürchten. 

So sah er seinen Sieg bereit« voraus, einen 
Sieg, ganz würdig diesem Elenden, dem nicht« auf 
Erden heilig war, am wenigsten die Gefühle eines 
armen, schwer geprüften Herzens. 

Er faß so in seine mephistophelischen Pläne 
rertieft, dass er nicht sah, wie die Portiere von 
einer kleinen weißen Hand getheilt ward und eine 
Erscheinung, einem Engel des Lichtes gleich, die 
Schwelle überschritt. Erst das Blendend« der ein-
getretenen Gestalt ließ ihn aufmerksam werden 
und sich erheben. Aber im selben Augenblick stand 
er wir gebannt. 

Es ließ sich nichts Reizenderes denken, als da» 
jung« Mädchen, welchem er sich gegenübersah. 
Ein völlig weißes Gewand umflos« ihre ätherisch 
zart« Gestalt; ihr« großen veilchenblauen Augen 
blickten mit der ganzen Reinheit eines unverfälschten 
jungen Herzen« aus dem edlen ovalen Antlitz her-
vor. dessen reiner weißer Teint an Alabaster 
erinnert«, während die goldig blonden Haare in 
üppigen Wellen, nur von einem Seidenband zu-
sammengehalten, üb«r den schlanken Nacken herab-
wallten. 

Das weiße Gewand, welche« dem einer grie-
chischen Priesterin aus altrr ferner Zeit glich. 



trug keinerlei Schmuck al» ein kleines goldene« 
Medaillon an einem blauen Sammtbande, welche« 
ihren Hals umschloss. 

(Aortschiing folgt.) 

Heiße Kerzen. 
Roman aus der Gcscllschast von T . ftsitiitriirtti. 

Er ivar ein vollendeter Weltmann und er 
hatte die ganze vornehme Scheu eine« solchen vor 
öffentlichen Scenen, aber in diesem Augenblick 
kostete e« ihn eine beinahe übermenschliche BeHerr-
schung, nicht die geballte Rechte zu erheben gegen 
den Mann, den er einst seinen besten Freund 
genannt hatte und den er jetzt hasste mit dem 
ganzen unergründlichen Hass des Beraubten und 
Getäuschten. 

Wenn Marie einen solchen Schritt that, dann 
musste dcr Grund ein furchtbarer, ein zwingender 
sein: es musste ihr durch irgend etwas, das ge-
schchen war, unmöglich gemacht worden sein, im 
Hause ihre« Gatten weiter zu leben. 

„Warum?" fragte er zwischen den fest zusammen-
gebissenen Zähnen hervor. „Ich will Klarheit 
haben! Welchen Grund gibt Marie für ihren 
EntschlusS an?" 

Wescnberg schien die Aufregung feines Schwager« 
gar nicht zu bemerken. 

„Der EntschlusS gieng nicht eigentlich von ihr 
aus," sagte er mit einem Gleichmuth, welcher 
Herbert empörte, „ich war e«, der ihn anregte, 
aber Marie ließ mich keinen Augenblick in Zweifel, 
wie sehr ich ihren eigenen Wünschen dadurch ent-
gegen kam. Und der Grund unserer Trennung? 
Mus» ich ihn dir wirklich erst nennen?" 

„Ich bitte darum!" 
„Run denn: unüberwindliche gegenseitig« Ab-

neigung! Unser häusliches Leben ist eine Hölle. 
Wir gehen beide zugrunde, wenn wir diesem un-
erträglichen Zustand nicht bald ein End« machen." 

Er gieng nach der Terrasse zurück und Herbert 
sah ihm düster nach. 

Es war ihm zumuthe, als trüge er eine Blei-
last mit sich herum, die er gern abgeschüttelt 
hätte und von der er sich doch nicht befreien 
konnte. 

Der abscheuliche Verdacht, den er gegen Wesen-
berg hegte, lieb ihm keine Ruhe. 

Wie er sich auch dagegen sträubt», er liebte 
Eva zum Rasendwerden, und der Gedanke, das« 
dieser Mann, der ihm die Schwester so unglück-
lich gemacht hatte, vielleicht auch die Herzenöruhe 
dieses unerfahrenen Kinde« vernichtet habe, brachte 
ihn geradeweg« außer sich. 

Seit Herbert heute hieher gekommen w.ir, hatte 
er in dem ganzen glänzenden Durcheinander 
eigentlich nur eine einzige Person gesehen: — 
Eoa. 

Fortwährend musste er nach ihrer zierlichen Ge-
stalt forschen, um sich, wenn er sie entdeckt hatte, 
in gemessener Entfernung von ihr zu halten, denn 
sein Stolz hätte ihm nie gestattet, noch fernerhin 
um ein Mädchen zu werben, dessen Herz einge-
standenermaßen einem anderen Manne gehörte. 

Aber Ruhe fand er auch nicht. Fortwährend 
folgten ihr seine Augen, fortwährend beobachtete 
er sie mit einem Gemisch von Angst, Zorn und 
Zärtlichkeit; er forschte in ihren Mienen, er suchte 
aus ihrem reizenden belebten Antlitz herauszu-
lesen, wa« in ihrer Seele vorgieng, und je nach 
dem augenblicklichen Resultat seiner Beobachtungen 
schwankte er zwischen Furcht und Hoffnung. 

Auch jetzt trieb ihn seine Unruhe bald wieder, 
sich Eva zu nähern, sie zu beobachten, von fern 
ihre Menen zu studieren. 

Er fand sie mit einer ganzen Schar junger 
Herren und Damen auf einem Rasenplatz im 
Hintergrund des Garten«. 

Man traf eben Vorbereitnngen zum lavvn 
tennis. Ein Diener brachte die Spielutensilien 
herbei, das Seil wurde gespannt und ein alter 
General a. D., der sich trotz seiner sechzig Jahre 
gern noch mit der )»gend amüsierte, ward zum 
Schiedsrichter ernannt und zum Zeichen seiner 
Würde von übermüthigen Mädchenhänden mit 
einer breiten Blätterguirlande geschmückt. 

Während diese Vorbereitungen getroffen wurden, 
plauderte Eva mit Rudi Arenberg und einem 
dunkeläugigen GesandtschaftSattach6, der aus 
Spanien stammte mid gerade genug Deutsch ver-
stand, um seiner Nachbarin mit wahrem Feuereifer 
den Hof inachen zu können. 

Herbert war in ihrer Nähe; sie konnte gar 
nicht umhin, ihn zu sehen, aber dennoch glitten 
ihre Augen an ihm vorüber, al« sei die Stelle 
leer, an der er stand. 



— « 

Da» reizte ihn auf» üuherst« ! er nannte sie bei 
sich eine Erzkoktt«. aber dennoch sah er verstohlen 
immer wieder zu ihr hinüber. 

Wie reizend sie war! 
Er hätte sie verabscheuen mögen und konnte 

nicht umhin, ihre entzückend« Anmuth zu bewundern. 
Da taucht« Wally Arenberg neben ihm auf. 
„Bitte, verschlingt» Sie mich nicht, Herr Oger," 

sagt« sir lachend. „Si« s«hen wahrhaftig au», als ob 
Sie die Absicht hätten, da» zu thun. Was hat Ihnen 
denn die Laune verdorben? Ist's Liebeskummer?" 

Herbert fand heute noch weniger als sonst Ge-
schmack an der eigenthümlichen Art der Comtesse, 
aber er ivar natürlich zu sehr Cavalier, um sie 
das mrrten zu lassen. 

„Wa» «» auch s«i, I h r Anblick genügt, alle 
bösen Geister zu verscheuchen," sagte er galant. 
„Wollen Sie die Gnad« habe», meine Partnerin 
im lawn tenok zu sein?" 

Sie nickt«. 
„Meinetwegen! So ohne da» vorschrifismäbigc 

Costüm ist's zwar nur der halb« Spass, aber 
immerhin, — kommen Sie!" 

Damit nahm sie seinen Arm. 
Vor Eva blieb du Comtesse stehen. 
„Ah, da sind Sie ja, Fräulein von Wulff«n," 

sagte sie. „ich habe gestern in der Kunstausstellung 
vergebens nach Ihnen ausgeschaut. Gar zu gern 
hätte ich die lebende Schönheit mit d«r gemalten 
vergliche». Machtu Sie sich nur klar, Fräulein von 
Wulffen, das» Sie j«tzt ein« Berühmthkit in uuserem 
guten Wien geworden sind. Sollten Sie es sich 
jetzt noch einmal einfallen lassen, ohne jede Be-
gleitung im Prater spazieren zu gehen, so könnten 
Sie riskieren, das» man Ihnen en masee folgte, 
um die schön« Römerin ganz in der Näh« zu sehen. 
Also: gare ä voua, ma belle!" 

Herbert Salms verhielt sich al« Unbeteiligter; 
er war einen Schritt zurückgetreten, um dadurch 
zu markieren, dass nicht er e» sei, der da» Zu-
sammentreffen gewünscht habe. 

I m Stillen war er empört über Wally Ar«nb«rg. 
Er wusste sehr genau, was sie gegen Eva im 
Schild« führe, war aber macht!»«, «» zu hindern. 

„Apropos, Fräulein von Wulffen," begann die 
Comtesi« «riebet, „wissen Si«, das« Si« mir den 
Bericht über Ihre vorgestrige Eskapade im Prater 

noch schuldig sind? Ich gedenk« nicht, Ihn«n die 
B«icht« zu erlassen; ich mufft durchaus erfahren, 
durch welchen Zufall Sie in diese höchst dramatische 
und — Sie nehmen mir doch mein« Offenheit 
nicht übel — auch höchst komische Situation ge-
kommen sind!" 

Die Comtesse sprach wie immer so laut, das« 
man ihre Stimme im Umkreis« von zwanzig 
Schritten bequem hören konnte; alle Bosheit, deren 
sie sähig war — und sie konnte in dieser Be-
jiehung Erstaunliche» leisten — blitzt« au« ihre» 
lustigen grau«» Augen hervor. 

Rudi Arenberg machte einen v«rgeblich«n Ver-
such, feiner Schwester da« Opfer ihrer Malice zu ' 
«ntrtijjen. Eva selbst v«rhindrrt« e». 

„Da« Spiel beginnt noch nicht," sagte sie sehr 
gleichmüthig zu dein jungen Officier, der sie gar 
zu gern seiner boshaften Schwester entführt hätte, 
„mir bleibt vollkommen Zeit, der Comtesse jede 
Auskunft zu g«b«n, die si« zu haben wünscht, 
nxnnfchon ich d«r Ansicht bin, das» die einfache 
Geschichte gar nicht des Wiedererzählen« wert ist." 

„Bitte, soweit ich Zeuge dieser G«schicht« war, 
«rschirn si« mir hoch interessant," versichert« die 
Comtesse, ohne auf di« zornig abmahnenden Blicke 
ihre» Bruder» auch nur die geringst« Rücksicht zu 
nehm«». Stellen Sie sich vor, Marchese" — da« 
galt dem Altachv — „wir reiten vorgestern ge.M 
Abend durch den Prater — Graf Salm» hier 
war auch von der Partie — da stürzt uns plötz-
lich au« der Menge der Spaziergänger eine 
junge Dame entgegen. Sie haben doch das neue 
Wefenberg'iche Bild in der Ausstellung gesehen? 
Selbstverständlich! Dann brauch« ich Ihn«» 
eigentlich gar keine besondere Schilderung zu 
mache«. Verlegen Sie die Geschichte aus dem 
Antiken in» Moderne, aus Rom uach Wien, 
und Sie haben die vorgestrige Scene im 
Prater. G«nau so. wie dort die reizende Römerin 
dein Rordlandtrecken, stürzte hier Fräulein von 
Wulffen dem Grafen Salm» entgegen mit er-
hobenen Armen und wehenden Locken. Ein wahre« 
Wunder, dass sie nicht unter die Huf« unserer 
Pferd« gerielh. Also si« stürzt un« entgegen. „Hilfe, 
Rettung!" ruft sie dabei. Oder war e« nicht so, 
Fräulein von Wulffen? Riefen Sie nicht: Hilfe 
— Rettung?" «Fortsetzung folgt.) 

»crlaa: «crwallung der ..Deutschen Wach," in EiU>. - «mit T»lli»«er. - Berauiwortticher Redacteur 
Ar»nz — Buchdruckern Ä. Withal« fr S«>. ®raj. 
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Cillier Gewerbebund. 
f i n f a ö t t n g 

j« der 

H e u t e S o n n t a g d u n 17. F e b r u a r , n a c h m . 2 U h r 
im 

Hotel „zur goldenen Krone" 
slattfinbenden , 

General-Versammlung. 
Tages-Ordnung: 

1. Berichterstattung 
2. Wahl zweier Mitglieder in den Ausschuss. 
8. Besprechung über die Altersversorgung der Gewerbetreibenden. 
4 Anträge. 

G r Ü H t e s i n d w i l l k o m m e n . 123 
e r a c a c M e a e s e » 

Z. 2 1 7 . 

SARG ' S sanitätsbehördlich geprüftes 
(Attest Wien, 3. Juli 1887) 

MILLIONEN 
1067—20 

Viele I T I 1 1 . 1 . I U I I I - I I male 

erprobt und bewährt, zahnärztlich empfohlen, zugleich billigstes 

X a l i n r e i n i ^ n n ^ - n . E r h a l t u n g - g m i t l e l . 
Ueberall /u huben. 

ß Z Z Z Z Z Z W Z Z E 
3. 1614. 

Kundmachung. 
Die Bestimmungen des § 40 der Straßen-Polizei-Ordnung 

für Cilli, betreffend die R e i n i g u n g der T r o t t o i r e u n d 
F u ß w e g e v o n I c h n e e u n d G l a t t e i s u n d B e s t r e i t u n g 
derselben m i t g e e i g n e t e m M a t e r i a l e , werden zur genauesten 
Darnachachtung in Erinnerung gebracht. 

Gegen säunnge Parteien wird die Strafamtshandlung ein-
geleitet werden. 

Ttadtamt Cilli, am 14. Februar 1895. 
Der B ü r g e r m e i s t e r : 

m G u i t a v S l i g e r 

5er Wsschtllg km Zchttiktaz mehr! 
Vci «Gebrauch 

paientieries Mohren-Seife 
« V i " " 
d t n al 

iirch» w einem halben *no« 
_I»sd)r mir» ht'Url ni>di 

einmal s»Ungt »»>,«»»» aU bei jeder anderen 
Seif«. 

wäscht mar l O O 
tabrUot. rein unß schtn. 

Bei Bcbtauitl der 

R B - f f l 
wird bi> Uläsch« n»r einmal stau alt fon« bntmal 
«w-lchen Niemand drauch» nu»»«l,r « t t «ürften 
,« maschen »dn fl.it das schädliche Slelchpul-er 
b<nützen. «rs»arni» an Zeit, «rennmaterlal «nd 

Zlrd«tt»k»aN 
V-lld-mmene Zlnschadlichkeit brftittat du,» Jtti# 
kc4 k f. QanMItgfTtchtllch hfitfütm Lach»er«»»dl«--I Hi-rn 

Dr. Adolf Jolle«. I(*3 
Z u h a b e n I » « U m i r i l e r i n » n d 

Gans«« »eschästen. s»wi, im I. M,,»er 
sumvereln UN» I. ZPi«»»r Aan»sra»en verein. 

Haupt Depot: Wien, I., Renngasse 6. 

Kundmachung. 
I n Handhabung der Gesinde.Polizei und Dienstbotenordnung sowie der der 

Gemeinde zustehenden Sittlichkeitlpolizei findet der Gemeindeausscbus« in Gemäß-
bfit de« § 20 , Punkt 6 und 7 de« Gerneindestatute« für die S t ad t Cilli nach-

stehende Anordnungen z» erlassen: 
Jeder au« dem Dienste tretende Dienstbote, welcher im Gebiets der S tad t 

Silli seinen Aufenthalt behalten will, hat sich sosort in einem der behördlich 
concessionierten Diestboten»Vermittlung«-Jnstitute tn Vormerkung nehmen zu lassen. 

Jeder Inhaber de« Verinitilungi-Institutk« hat da« Dienstbotenbuch de« 
sich meldenden Dienstboten in Verwahrung und den genauen Wohnort «Gasse. 
HauS-Nr. und Name de« Unterstandsgebers) in Vormerkung zu nehmen. Die 
Unterstandsgeber vacierender Dienstboten haben dieselben mittel« der oorgeschrie-
denen Meldezettel binnen 24 Stunden beim Etadtamte anzumelden. Die Be-
folgung dieser Anordnungen wird strengsten« überwacht und wird gegen säumige 
Parteien unnachsichtlich da« Strafverfahren eingeleitet werden. 

Gegen Dienstvermittler, welche diese Vorschriften außeracht lassen, wird 
überdies die Entziehung der Concession beantragt werden. 

Dienstboten, welche sich länger al« 14 Tage ohne Dienst im Stadtgebiete 
aufhalten, ohne nachzuweisen, dass sie sich sogleich nach ihrem Dienslauötritte 
um einen Dienst beworben und n u r o h n e i h r V e r s c h u l d e n einen solchen 
nicht erhalte« haben, werden, wenn sie sich nicht sonst über einen erlaubten Erwerb 
oder über rechtlich erworbene Subsistenzmittel auszuweisen vermögen, al« subsistenzlo« 
nach dem Schubgesetze behandelt. Al« Nachweis der Bewerbung um einen Dienst 
gilt nur die Vormerkung in einem eoncessionierten DienstvermittlungS-Jnstitute. 
Die Vormerkung bei sogenannten Winkelvermittlern wird al« nicht geschehen be-
trachtet und unterliegen solche Winkelvermittler der gesetzlichen Strafe . 

Die Dienstgeber werden dringendst aufgefordert, die Meldevorschriften genau 
einzuhalten, womöglich nur ständige. Dienstboten anstatt der Bedienerinnen zu 
halten und alle Anstünde mit ihren Dienstboten und Uebertretungen der Dienst-
botenordnung dem Stadtamte unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 

Auf die gewerblichen Hilfsarbeiter finden vorstehende Anordnungen keine 

Anwendung. 

Ttadtamt Cil l i , am G. Februar 1895. 
Der B ü r g e r m e i s t e r : 

l ü n s t a r S t i j f e r . 121-3 

Neu stein's verzuckerte 

Blutreinigungs - Pillen 
(Pruftrin'fi Elisibrth Piilr») 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der ver-
zuckerten Form wogen werden diese Pillen selbst von Kindern gerne ge-
nommen. Neusteil«'» Elisabeth-Pillen <lnd durch ein sehr ehrendes Zeugnis des 

Herrn Hofrathes Pitha ausgezeichnet. 

g y Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr., eine Rolle, die acht 
Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, kostet nur I fl. ö. W. 

Vor Nachahmungen wird dringend 
gewarnt. Man verlange ausdrück-

lich Neusteins verzuckerte Blutreinigungs Pillen Nur echt, 
wenn jede Schachtel mit unserer gesetzlich pro-
tokollierten Schutzmarke in rothem Druck, 
„heil. Leopold", und mit unserer Firma: Apotheke 
„Zum heil Leopold", Wien, Ecke der Spiegel- und 
Plankengasse, versehen ist. 

Hauptdepot In Wiens Apotheke „Zum helligen Leopold" des Ph . Neu-
stein, Stadt , Ecke der Planken- und Spiegelgasne. 

In Cilli bei Herrn M a r e k . 09324 

Warnung! 

« W I B 3 9 « 

Nur bei Moriz Unger 
Zeug- , B a u - , Masch inen- und Kunstschlosser in Ci l l i 

wird die Nachalchune von Waagen und Gewlchteu besorgt. — 
Ferner werden Waagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert Auch werden Reparaturen an Mnschinen 
joder Art (Dresch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfertigung und Repa-
ratur von Brunnen - Pnmpen und Wasserleitung* • Anlagen und 
übernimmt alle in das Bau- und Kunstschlosserfach einschlagende 
Arbeiten, als: Beschläge zu Neubauten, Ornamenten, Grab-, Altar» 
und Kinfriedungsgltter und Git terthore etc. Blitzableitung*-
Anlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden bestens 
ausgeführt . -
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Die beste, ausgiebigste und im Gebrauch bi l l igste Se i fe . 
die einzige 

wirkl ieh, neue 
und wer tvo l le E r f i ndung in der Se i f en fab r i ca t i on ist 

unwider legbar 8chicht'8 Patentseife. 73-3 

Stur echt in Papierpackung mit Schutzmarke Schwan. 

Heinrich ZieMch 
Zetigschmied für Brückenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

Ci l l i , SteiermarK 
mfußi T e r i m a l auch Vent imal Brt t t t rn-
W a a g e n , Gittcrthüre», » Meländer. C r . 
«amente u. W a p p e n au» Schmiedeeisen, 
«tarte»- und («rabgitter. Heu- u Wein-
presse«. T ie fb runnen , auch P u m p e n . 
Einschlagbrunnen, sowic Wagenwindc» , 

solid und billiasl. 19 5,2 

E c h t e B r i l n n e r § t o f f V 
für ^rxisijaßr xtnb 1*93 

fL 4.8U au« guter 
ft 6.— an« besserer 
fl. 7.75 an« feiner 
fl. t». — «u» feinster 
fl.IV.3V au» hochfeinster. 

>«»» U-»-rpr»»si»»r. «Anxnv 

echter 
Schaf« 
»olle 

Ei» «oupon, Z I » Meter laug. 
completen Herren-«u,ag «Rock. Hos« 

und Gilet) gebend. l»stet nur 

»,-> «»upcm tu e«l<m.aiqu« J IV.- u.mcw,,,,*. umwtlMlt. i-dw-r,. 
tlrTuMrnnr unb Tirtf-«*, ernaUticamKpfWtf, ftinf« *ainnig«nw k. tKrynbct ju ShbnMmnfcR >ir 

als t « U und solid br<t besäumt Xlie&»öbnf» Wi rm ia f l t 

Siegel—Imhof in Brünn. 
iUufitt gratis und frauto. Älakergtireue Lieferung garantiert. 

««acht»»,! D»« p ? Vi»Iicuai »leb Montri4 Sittauf «itfwrrtfa« txmx&l trnii 
fc.t fctr.rt.«. <.!««. k i l l , , , (*„„ Mt r.r^«^S,Mrrp £ 

eSäJK fiP*" ' • <'«»• wrlmfcrt fTnnmlUt« ptoff« „ So, «.irklt*«. f nbriliojirrirtn ohne Aufschlag V« M«Hrt«ot.«umb|itioft (ctr fdüsksfnlwn ichww?ra 
*•' »Schnclda ÄS—an 

Tillhtigkl Jlrrtrctrr 
für eine erste inländisch-' LebcnSoersicherunqS-
Gesellschaft, wclchc nebst aroßcn Capitalien 
auch kleine Beträge versichert, wird gegen 
Provision und Fixum aufgenommen. Crfertr 
unter .A. A." an die Annoncen»Expedition 
tlienreich In Graz. Wa 

t O O . O O O Kinder 
werden Jahr für Jahr mit 

aufgesogen, 
ein schleifender Be-

weis, der (ur die Güte des 
Fabrikates lauter spricht, als jede 

Anprriiauj — Wenn daher eine Mutter 
ihr Kind nicht selber stillt, oder nur unvoll« 

kommen stillen kann, so verwende sie e i n z i g Ulad 

allein K n o r r ' » H a f e r m e h l 
da« baata, billifit» u. rationallata Kindarnährmlttsl, w«loh«a salatlrt. 
9 Ueberall so baben. 

Ge«en!-Dep6l: C . B e r c k , Wien, l,Wonnile 9. 

Zwei junge 

Vorstehhunde 
find billig ju verlaufen. — Näheres im 
Oaschause.Goldener Engel". V3—2 

ÜUa varlauice ateta auadriickllah: 

Alt Bürgschaft sOr die E c h t h e i t 
und Kilt« acht« man besonders auf \r~* 
den Namenszug des E r f i n d e r s ^ |n blauer Schrift 
Dient rn r augenblicklichen »ers te l l , .»? T«n Fleisch-
brühe und *ur Verbesserung von Suppen, Semitsen, 

Sauren und Fleischspeisen Jeder Art. 
Vortrefflioheg Stärkungsmittel für Krank» and Genesend». 

Tinct. chinae 
^hervitonica comp. 
(Pro!. Dr. üeier'i Innünst-Dlittj 

Nur allein echt mit der Schutz-
marke Kreuz a. Anker. Bereitet nach 
Vorschrift in der Apotheke von »lax 
Fanta, Prag. Dieses Präparat ist seit 
vielen Jahroii als ein bewährtes nerven-
stärkendes Mittel bekannt Flasche zu 
1 fl., 2 IL und 3 fl. 50 kr. Perner 
haben sich die St. Jakobs Mageit-
trepfen als vielfach erprobtes Hans-
mitt®l bewährt. Flasche 60 kr. und 
1 fl. 20 kr. Zu haben in den Apo-
theken. Hanpt-Depöt: St. Anna-
Apotheke, Boxen. Perner: 
Apotheke ,z. Bären*, G r a z . 
sowie L d. meist. Apotheken. In den 
Apotheken von Cilli. «»24 li 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt über den unendlich schweren Verlust unserer innigstgeliebten 
Gattin, beziehungsweise Mutter, Schwieger- und Grossmutter, der Frau 

Marie Woschnagg, geb. Krämer 
ausserstande, allen einzeln danken zu können, bitten wir, für die liebevollen Beweise herzlichen 
Beileids, die uns so zahlreich aus nah und fern zugekommen sind, unseren besten innigsten 
Dank auf diesem Wege entgegen zu nehmen. 

Zu ganz besonderem Danke fühlen wir uns verpflichtet allen werten Freunden und Be-
kannten, welche an der Einsegnung der theuren Entschlafenen in Graz theilgenommen haben, 
besonders aber der hochw. Geistlichkeit von Schönstein und Umgebung für ihre tröstende Theil-
nahme, dem löbl. Gesangvereine für die so erhebenden Vorträge der Trauerchöre, der löbl. Freiw. 
Feuerwehr, allen Spendern der vielen prächtigen Kränze, sowie allen, welche von Schönstein 
und der ganzen Umgebung so überaus zahlreich erschienen waren, unserer nun in Gott ruhenden 
Un vergesst ichen die letzte Ehre der Begleitung zu erweisen. 

Für alles nochmals herzlichst dankend, fügen wir die Versicherung bei, dass die vielen 
Kundgebungen innigen und wohlthuenden Mitfühlen» uns einigermassen Trost in unserem herbsten 
Leide gewähren. 

Die tieftrauemde Familie. 
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H E R B A B N Y ' « 

» n t e r O W l i M k e r 

Dieser seit 25 Jahren stets mit xutvm Krfolgo angewendet«, Blich 
van vielen Aerzten Kostens begutachtete und empfohlene I t r n s t -
%} m p wirkt ftchlelmlÖHt'iid, hustenslillend, schweissTermindernd, sowie 
die Es»ln*t, Verdamm« und Ern&hruag befördernd, den Körppr k rä f t i -
gend und stärkend. Das In diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimi-
lierbarer Form ist ftlr die Blutblldmiff, der Gehalt an löslichen Phosphor-
Kalk-Salzen bei »chwächlii ben Kindern besonders der Knochenbildung 
sehr nützlich. 

Pre is 1 Flasche 1 fl. 25 Itr., per Post 20 kr. 
mehr für Packung. (Halbe Flaschen gibt es nicht.) 

3 M T Branchen, stets ausdrücklich 
J . Herbabny's Kalk-Kisen-Syrup zu verlangen. 
Als Zeichen der Echtheit findet man im Glase und 
auf der Verschlusskapsel den Namen . Herbabny" 
in erhöhter Bchrift und ist jede Flasche mit neb. 
beh. protokoll. Schutzmarke versehen, auf welche 
Konnzeichen der Echtheit wir zu achten bitten. 

Centralver&eudungs-Depot: 

W i e n , Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
V I I I . K a i s r r s t r a s s e 7 3 u n d I S . 

D e p o t * bei den Herrn Apothekern: C i l l i : K a r l ( » e l a , | 
H a n m b a r l i ' N I r l i r n . Apoth. » « - a t . M - h - I . n n i l w f e e i x : H. Müller, 
F r l d b a e h : >1 König. G o n o b i t z : J. Pospischil. G r a z : Anton Ned-1 
w«L I . f i b n i t z : N. Kussheim. M a r b u r g - : G. Bancalari, J . M. Richter, 
W. König. M n r f r k : E. Reicho, l ' e t t a n : V. Molitor, <1. Behrbalk. 
K a d k i - r « b u r g : M. I-eyrer. W i n d i s r l i - l ' e i N t r l t z : Fr. Petzuit. | 

2 goldene, 
13 silberne 
Medaillen. 

9 F.hren- u. An-
erkennungs-

Diplome. 

Kwizda's 1 7 2 - I X 

Korneuburger Viehnähr-Pulver 
für Pferde, Hornvieh und Schafe. 

Preis einer Schachtel 70 kr . , */t Schachtel 36 k r . 

Seit 40 Jahren in den meist** H ü l l n « * * » Im ««brauch be4 Mani r r l »» Freaa laat , s * h l » e h t * r 
Verdauung, sur Yerbe»»erunr der Milch and 

der Kühe. 
Vermehrung der 31i leher j r ie l i i i rkeU 

Mau nebte r e f i l l i gs * 
auf die Bcbatamnrk» 

und vertanic* Ansdrfck-
!ich K w l s d a ' s 
Korufubnrgcr 

VlehoJllir-Palver. 

Haupt Depöt: 
F r a n z J o b . K w i x d a , 

k H. k . öaterr uncar. 
». könlgl . runaHn Hofl ieferant. 

Kreta* putheke 
Koraeahar* bet Wies. 

Hebt tu bestehen in 
allen Apotheken nad 

Drognerlea 
Oeatorroicb-

Uagsrns. 

V» i n d i s c h e r . i / : L. Höfle. M o l M i r r g : A. Huth. 
OrÜHswang. l . a l b a r b : W. Mayr. 

U e i e n : Gustav I 
1111—201 empfiehlt bestens: SS 

Victor Wogg, „zum goldenen Anker" 

Pränumerations-Einladung. 
Wir laden hJedarch die Intereaacnten dea Rffccten-

marktea hofltchat anm Abonnement dea 

Moniteur Autrichioii 
rdeuiacbe und fraasöfiksebe Aasjrsbei, flnaaslelle 
Ze lU th r l f l u. reichhaltiger Verlumngsanaetfer, ein. 

17. Jahrg. Abonnement pranzj&hrl* fl. 2. -. 
Krach eint iteti am *. nnd >1 jeden Monate«. 

Administration dea 

Moniteur Autrichien 
(drutMrtir Ausgabe) 

W l e n . I V . , F a i e r i t r n « t m » r 3 T . 
Anfragen flaaaiieller Natnr werd un aneb Nicht-
abonn« ntea gerne kostenfrei und sachgero*** be-
antworte« nad Proben umniera grati« veraendet, 

Bank- und Wechselhaus L. RIEDLING & 
W I E S , I V . B e z . , l'avori(en«tra*«e IVr. S ? 

halt «ich IU BnchsUhrad'H TraatacUone. lieaiena empfohlen: 
E i n — u n d V e r k a u f »Her Wertpapiere. Ol>ii&ratluaeo, Priorität!!«, I««v, Act l . i t etc. 

t u deu cviillaateateu Dedingnngen. 
B a n k g e s c h ä f t e n : wie I.chmI, Checks. Tratten, Protl itbriefn Depftu. 
C o n t o - C o r r e n t « . Caacre Wechaeiatnb« nimm: Oelder auf Cuato-Correnl und lah l t 

Zinsen .ach dem Z i u f n v M der Oenerr.-Cngar. Kank 
Dopöts. Ml« Wert», welch« darclt unsere Vern iU laag gekauft w e r d » , k l lnnrn bei 

u m i n Dep«! bleibe«, ihre Verwaltung (Incaaeo der Conpo.B etc.! geaeliieht 
gegen R.tr tchlung einer m&Migf- i UehVr, 

B ö r s e . Alle Rriraenanfir««* werden cuulaateat n . s g e f l h i t . Wi r verlangen «Km den 
VerlUUtniseea vut»prK°li«.de Decksair hei Tertniceeeciihficn, ertheilen gewlaseahafl 
Ruth end Information. 

A u s k ü n f t e werden grali« ans all« Anfragen flnaniipller Natur ertkei l t . die Antworten 
werden Je nach »«liehen n.eerer Knadea per Br ief oder im Brierkaaten in tv rea 
Joern jü r i gegvben. 

L . H I 1 : I » L 1 \ < ; «V C o . , Bank- und Wechselhaus 
Herausgeber und Eigenthümer des M o n i t e u r A u t r i c h i e n 

W i e n , I V . , F i i v o r i t e n w t r a m i s o S 7 . 
Telegramn-Adreaae: B i e d l t . i r l i . a k , W i e . . I t M - i 

Schicht's Patentseife 
mit Schutzmarke Schwan, ist unstreitig daS 
beste Mi t te l zur Erzielung s c h n e e -
weisser Wäsche, zum 

Reinigen von Woll-, Seiden-
. und farbigen Stoffen, 

erwiesenermaßen eines der besten D e s -
i n s e c t i o n s m i t t e l für jede Art Wäsche 
und dabei vollkommen unschädlich für 
Wäsche und Hände. 

W e g e » ihrer »orjügttchen D u a l i t ä t berühmt find aber 

Schicht's Spar-Kernseifen; 
sie werden von keinem Concurrenzfabrikate übertroffen. Dieselben tragen, je 
nach Gattung eine dieser beiden Schutzmarken: 

Georg Schicht, Aussig a. d. E. 
«, K e r a s e n - u n d X 9 a . l a a Jc« ro .&l£a . 1 sxUc . 

? i f f . k. ausichlitKl. p r i i . U r t i l l j t i l i p 

W i e n e r l t e f ' o n i i -

Schnurrbartbinden 
von Hermann S«hwartz 

V I I . , J l r . 14 
nfftuten mit Recht den rrfien Ra»g ein und 
sind das cinzigk vollkommcnstr Mtttcl. dem 
Bari« ohne jcd« srrmdc BethUse die clcoantkfle 
Form >u gebfn. Dt« vind«i>, aus |fin|'trm 
S-idrngarnstoff erjeuflt, sind durch McgulUrcn 
der Spannkraft jeder GefichlSaröfte genau 
anzupassen. P r e i s per Stiict SO f r . 
ii. it* Bet Einsendung von ÖO kr. ö. W. 
iauch Marken) sranco. Um Irrthümern vor-
zubeugen. wolle man ausdrücklich nur die 
d rc i th r i l igeReform Lchnurrdar ib indc 
von H. Lchwartz verlangen u. minderwertig« 
Fabrikate im eigenen Interesse zinückweiien. 

Tepol in « i l l i bei Herrn J o h a n n 
Z w e r c n i , Friseur, Hauptplatz. 71-12 

88 

Fahrkarten und Frachtscheine 
n a c h 

erika 
iömgl. belgische Postdampser der 

„Ned 8 t a r l . inio" von Antwerpen 
direct nach 

New-York und Philadelphia 
conetss. von der hohen k. k. isterr. Regierung. 

Man wend« sich wegen Frachten und Fahr-
karten an die 114-10 

Red Star Linie 
in W I E S , IV., Weyr ingergafse 17, 

Darleihen 
aus Stadt- und Land-Realitäten, 
zu 4V/ / 0 u. (P/o. von Sparkassen u. Privaten 
verschafft schnell und billigst die Kanzlei des 

M. Schuch 
Graz, Hauptpl. 3, 2. Stock. 
(Personal-Credit und Wechiel-Seschifte aus-

geschloffen.) 117—2 
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Nur noch einige Vorstellungen. 
Grosser internationaler 

Karawanen Circus Holzmüller 
neben dem llotel „Elephant." in Cilli. 

Heute S o n n t a g den 1 7 und morgen M o n t a g den 18 . F e b r u a r : 

G r o H s e 

Haupt- und Gala-Vorstellungen 
Bei 9 « t v ö l ) n ( i c & « n 

S o n n t a g zwei Vorste l lungen: nachmittag« 4 Uhr und abends H Uhr 

Neu! Ohne Concurrenzl Neu! 
Erste« Au f t r e ten de« wel tberühmten Sei l tänzer» 

H e r r n F r a n z E ö t v o w 

S i n i a d u n g 
zu dem 

am Sonntag den 24. Februar 189,5 
im 

Saale des Hotels „zum gold Löwen" 
itattfindrwlrn 

i f a m U i e n - J t ß e n d 
<Ur 

S e w e r ß e t r e i ß e n d e n G i i i V s . 
Die Musik besorgt die städt. Vereinskapette. 

Anfang H Uhr. 

118 

Knlrt* i\ Perion 40 kr.. Fa mit ienk arten 1 fl 

Das Comite. 

W o h n u n ^ N - V e n n i e t u n j j f . 
I m AmIsgebSude der Sparcasse dcr StaWgrmetitb# Cilli sind zwei schöne 

W o h n u n g e n , und zwar die eine im Hochparterre mil 3 Zimmern. I Cabinet, Auch« 
sammt Zugehör, und die andere im ersten Stocke mit K Zimmern, 3 Cabinetten, Vor-
jimmci, Äüche und Zugehör mit 1. M a i d. I . zu veriitieieu. Anfragen sind zu richt«« 
an den HauSbesoraer im Sparcassegebäud« oder an die Anstalt selbst, wo auch alle Au«-
fünfte bereitwilligst ertheilt uKt!>«ii. 79-6 

«S»|?arcctffc &ev <&i(Ti. 
• Di« U i rec t io i i . 

I \ i n e s c h o n e 

W ohnung 
Ringst raße R r . 7 , 1 St., bestehend aus 
5 Zimmern sammt Zugehör und Garten-
Kenüvung. ist sosort zu vermieten. 8—12 

Wohnung.I 
Zwei Zimmer, Küche sammt Zugehör mit 

Wald- und Kartenbenützung, ist vom l. März 
oder 1 Apni »u vermieten. I m Hau'e ist 
gutes Ouellivasser. R a n n Rr . 2 0 . 

[ S t i J p 

1 

m 
i 

1 

i 

i 
m 
i 

Hotel „zum gold. Löwen". 
Heute, Sonntag den 17. /ebruar 1895: 

I.grcherMliske>ibiill 
Die Musik besorgt die städtische Vereins-Kapelle. 

A n f a n g 8 Zll»r. e i n t r i t t 3 0 k r . 

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 

M i s e O s t m . 

pi 
I 
i 
A 

1 
1 
1 
1 

D 

W 

A 

in seinen unübertrefflichen S a l t o m o r l a l r * auf dem amerikanischen gespannten Seile. 
Die Zwischenpausen werden von den Clown« und August dem Tummen aus'S beste aufgefüllt. 
Täglich: Heister Petz, der Bär. und das Wunderschwein als 

Kunstreiter /u Pfe rd . Austretm sämmtlicher Künstler und Künstlerinnen. 
D e r (Tirni« ist gu t geheist. 125 

P> • • • • • • « • « • • • • • • • • • * • • • 

Arthur Graf Mensdorff-Pouily Militär-Veteranen-
Verein Cilli und Umgebung. 

Z E i n . l a - c l ' u . n g r 
zu dem 

am 23. Februar 1896 in den Casino-Loealitiiten 
stattfindenden 

Veteranen-Kränzchen 
unter Mitwirkung der städt. Vereins-Kapelle. 

D a « C o m i t e . 
Das Reinertr&gnia fällt dem Kranken Unterste tzungsfonds des Vereines au. 

Eintritt 50 kr. per Person. 
M e l i r x n h l i i n s < > n w e r d e n i l a n k e i u t « l u i t t i e r t . 

Anfang 8 Uhr. — Toilette zwanglos. 
XB. Diejenigen P. T. Herren und Damen, welche aus Versehen eine 
Einladung nicht erhalten haben und solche wünschen, -wollen sich 
gefälligst an die vormals Geiger'scho Buchhandlung oder an Herrn 
Ludwig Vailentschag, Büdhahnrestaurateur. wo die Einladungen zur 

Empfangnahme anfliegen, wenden. 122 

A M in a n i Kalbt» 
Mosaik-, Holz-, Marmor-, Tischbarchente, Kautschuk. !isch-
Decken, Tischläufer, Lervier-Deckeu, Äafteustreifen, ^ino-
leum-Zmitatiou (dauerhafter Bodenbelag), Waschtisch-Por-
leger in h e b t e n Q u a l i t ä t e n und reichhaltiger Aus-

wahl offeriert zu Aabrikspreifeu 

Franz Karbeutz 
Mode-, ctttff- nnd Äandwaren «eschäft 

Au di« Herren Tapezierer und Sattler sende Muster der besten Ledertuch-Srzeugnisle auf 
Verlangen mit vriginal-FabrikS.PreiSdlatt. 126—4 

Gegen Hosten 
und Katarrh , insbe-
sondere der Kinder, 

gegen Verwhlel-
miintr, Heiserkeit, 
lfals-, Ma»ren- und 
Blasenleiden ist best 

empfohlen die 

BcbuUmjtrk«. A r i l t U C r 

Römer-Quel le . 
Naturecht gcfilllt. 

nw~Oas feinste Taf elwasser.-va 
In Cilli: bei J . Matic, in Graz; bei 

Jos. Hei e. 1016-1. 

tLikki u n ö f ü r d i e 
Ümg.bang iwrMn solide 
(•«'« jrt»n Sunert «rfu*t ,»r UrKraiaMtr 
cm« tetchX» lofcintben 
HQebflt. Provision! ro. s.stes 
Gehalt! CffrtJ. nb «.Verdienst** 
»» d. Annono.'Exp, t. H. Soh.lt 

Wien. 

= §ic Buden nicht 
mehr 

bei Gebrauch des berühmten 

anerkannt bestes, im Gebrauch billigstes 
bei Husten, Heiserkeit, K a t a r r h , 
nnd Yersclileimnng. ccht in Pak. a 
20 kr. in der Niederlage bei Apotheker 
Adolf Mareck in 01111. 1050—22 

gif ffnlffraa«! i l kein Aiider»!,. 
I t N i n r n p » Kmnd» , , >»»» r 

d ien« zur Nachricht, das» d i - « i n s « » , 
düng etae« Mus» , , ,»> !«» » t n i l g t . um 

« i n pass-»»«« » l e i d d»>ie»e» 
J I I u f t l l e r i e M . s i - A l i l e i t u n g f r a n c » 
i i i c h t e o n o i n t k r - n » « « to i r« ans tand* -
I«» »«ge tausch t «der d « , v « t r a z rü«» 

«»sta t t« ! . 
H » c h a q i u i > « « » o l l 

Z a t « d R « I d b e r , « r , 
t. u. t Hofti«sk >« » I. 

l l i — i t SB i < n. S l « s a n » » > a t z . 

Behördl. autor. Civilingenieur 

E. Teischinger 
Technisches Bureau 

Gi a?, Entenplat- Nr. 3 
Iktrslui 

Tracierung, Projectierung und Ausführung 
von Eisenbahnen. Strassen-, Wasser und 

Hochbauten. 120—10 

Z u r N a i N o n . 
Vorzügliche 

keimfähige Samen 
der fcmfim Gemüse- und B lumen <««<. 
tungen aller t « r a s u. «Icesorte». 
noinie u. W a l d « a m e n , sein'ier Speise-
S a a t Kartoffel :c i t . liefert in bester üu.illiit 
die feit 1811 bestehende Samenhand lung 

„zum schwarzen Rettig" 
( k K A Z , 31nr[>Iatz >r. 1 

gegenüber dem „Eisernen Hause", 
Bertrag mit der Samen Control. 

S t a t i o n Graz . na—a 
Berj«ichnisi« werden aus Verlangen graÄ 

verabfolgt, oder spesenfrei eingesendet. 

Bt-riag: Peiwaltung der „Teutschen Wacht" in Cilli. — Herausgeber Gmil Tulliuger — Verantwortlicher Redacteur Kranz Hoffman». - «uchdruckerei St. Withalm £ «».. Stuf 


